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gtonorare werden e noch vorheriger 
bderembarung gezahlt. Unverlangt ein· 
geſandie Monuſkripie werden nicht auf · 

bewohrt. — 
— — 

Ar. 30 Sountag, den 4. Februar 1928 

be urnondtonmſſn dawehert 
—druhſchland eun Moratorium 

Etinmenthaltuug ber eugliſchen Delegation. — Eine Proteſtnote Deniſchlands. 
Paris, 83. Februar. A W.) Die Reparations⸗ 

lommiſſion hat beſchloſſen, den Beſchluß, Deutſchland 
ciu Noratorin m zuvereigern, betzubthallen 
und den Plan der Zahlungen vom 5. Mai 1821 für 
rechtakrãftig zu erllären. Außerbem hat die Reparatione⸗ 
konmiſſion beſchlofſer fur das Jahr 1028 den im Suli 
vorigen Fehres feſtgeſetten Vlander Solſlleferusg 
— Die enaliſche Delegation enthlelt ſich der Ab⸗ 

mung. — cau— 5 
Maris, s gebruar. (A. W) Die deutſche Regie⸗ 
rung hat an die Reparatienskommiſſton gegen den Dentſch 
land ein eralorium verweigernden Beſchluß der Kom⸗ 
miſfien, durch den der Plan ber Repantiondzahlungen vom 
5. Mai 1021 als —2B— art wird, eine Pro⸗ 
teſt nate gerichtel. In der Noue wird verlangt, die 
Kommiſſion möchte no ch male die Zabhlungs fähig⸗ 
u 

Deniſchlands iſt ſeit der Beſetzung des 
Ruhrgeblets der erfie Verſuch die Verhanblangen wieder 
Shmchruen dit aulaßlich des Akbruchs der diplematiſchen 
Senehungen wiſchen Deutſchland Frantteich und Belgien, 
Paris /8. FJebrunar. at.) Reichſlangler Or. Cun o 
erllarte dem Vertreler des Neue Rotierdamſche Couraut“, 
deß die deutfche Boltitil hinfichtlich der Beſehung 
des Ruhraebleis ſebr einfach ſei. Sie berube näwilich au 

Entſcheibungen des Bölkerbundrats. 
der neutral⸗ dienencee2 deutſchen Minderheiten 

Paris, 8. gebrnar Vat.) Der Vollerbandrat hai 38 8 —3 
Volens empfohlen wird, im neutralen Greuzſtreiſen 7 

Verwal ſiangehee ee eieſehen. einſlnmig auge⸗ nonmen. — der 28— — 

elen alie mnet ugren berden. der pelniſge 
extreler bat ſic ban einverflanden erklärt, der 

Ufauiſche begeen del i ben vlen widerſeht und 
mit der endung Len Sewalt gedroht, 
winn Volen Gverfuchen ſolite, die durch die polniſch⸗ lilauiſche Konbention dage zu änbern Bioiaui 

— wenn en em 
Volkerbundrates widerſetzen ſollte, es aus dem Vollerbund 
auageſchlofſen und ihn —B die ſrengflen Sanitionen 
— werden wůr — 
J 3. Febraar. (Pat.) Der Völlerbundrat hat 
die Schlußfolger den —8X de Gamas über ble 
deutſchen Rinderheiten in PpPolen ohn vie 

er dem Juternationalen luſſion an men, inde 
——— —— überlies ob dieſe Auge⸗ 

enhein der Zuſtãndigkeit des Vblterbundes unlerlie ge und 
ab die Slellungnahme Polens miu ben internalonolen 

Verpflichtungen im Einkiaug ſtehe Sobdann belaßte ſich 
der Vollerbun drat mit der Finanzlage Dauzigs. 

Ukrainer und Polen. 
Anregung einer in Wien uh alte — õ den 

Eemberg, 1. Februar. Die Blaͤller brrichlan aus 
Wien: Nach Informaſlonen aus Kreiſen der uirainiſchen 
Emigranten in Wien erſuchte Dr. Petruſqdewitich 
den volniſchen Geſandien in Wien, Graſen Saſo cri, um 
Enberafung einer Konferenz. in der die Fragen des Zu⸗ 
ſammenlebens der ukrainiſchen and polni—⸗ 
ſGen Beoslterung in Oligalien be⸗ 
bandelt werden follen Gleichellig verlaulet, daß die 
Regierung Petruſchewliſch besſihlige bie bedentend 
ſen alralniſchen Foakforen Dfigeligtena ju der wich⸗ 
tigenpolitiſchen Kouferen nach Wien elnzuladen. 
Segenſftand der Seraimgen vird a die snidie rung der ſogenannten — Regle⸗ 
ru n a!“ in Wlen und die Beratung der ediugungen der 

der Berechnung, daß ſogar daz falalſte Ergebnis der Be⸗ 
ſetznug bes Rahrgeblets nicht ſchlimmer ſein könne, als die 
Siinallion, die ſich aus einer völligen Kapitulation Deniſch⸗ 
lands ver den Forderungen der Reparationglommiſſion er⸗ 
geben bnnte. —— 

Abſperrung des Ruhrgebiets. 
Sũſſeldorf, 3. Jebrur (GPat.) Die Maßnahmen 

zur Abſperruug bes Ruhrgebiets werben ſehr genan durch⸗ 
geführt. Geſlern wurden a 
Zůge e Im allgemeinen Ußt ſich eine 
gung fe 

nach dem Oſten fahrenden 

——————— en ide eeeeer rehe 
ber auſgenommen/ 

Fran zöſiſche Selbentaten“ 
Borliu, 2. Februar. Der Berl. Solalanzeiger“ 

welber aus 32038 die ſen, den Aoy, 
Teil der brtlgentrantenbiſerbeſsla⸗ß⸗⸗ 
nahm ten, Mein veon den tauſend Beilen der Adtiſchn 
Kantenhaaſte haben du ſen 20 Beuen bean r 
Auch der diphbherepavillon — VV — — —— —72 —— 7 * —*— 

n auf Verlangen der Franzoſen umt werben. 
Die Aerzte haben darauf —3 daß infolge dieſes Vor⸗ 
gehens ſch wevre Epidemen auftreten Dunnen und daß 
ſie die Berantwortung fär alle Folgenden 
Franzoſen überlalen m * 
Rückkehr der ukrainiſchen Emigranten — 

— ——— e ee 
Bartleb außerordentlicher Kommiffar 

für Teuerungsbekümpfung. 
Wie de Wiecz.* erfährt, iſt die Kruenn —— ———— — 

außerordenſlichen Kommlſſar für die Belampfung der Teue⸗ 
rung bereitd unterzeichnet worden. Gleichzeilig ſoll eine 
wellere Perſonalverãnderung in dem ihm unterflelilen Kom⸗ 
miſſarlat vor ſich gehen. 

Warſchau, s. Febraax. Der Kommiſſar für den 
Zewpf gegen die Zeuerung Thadeans Zartleh valdie der vin anehe ae einige Zuge abzuferligen. 
Arbeiten zur Organiſation des Kommiſſariales begonnen. 
Seine Taligteit wird ſich auf dem normalen Geſehe über 
den Kampf 433 die Teuerung gründen, das aber den 
geanderlen Verhäliniſſen augepaßt werden wird. Das Kom⸗ 
nſeri wird ein ſelb ſtändieges ümnt im Kah— 
nen bes Miniſterlums des Junern bilden. 
Die falliſche Taͤtigkeit des Kommiſſariales wird erſt begiu⸗ 
* bis der Sejm fuͤr dasſelbe Direkliven herausgeben 

rd. 

Ueberreichung der türkiſchen 
DSentſchrift. 

Zauſaune, 3. Februar (A. W) Zemed Palcha hat 
die türtiſche Deniſchrift mit den eud gültigen türki⸗ 
ſchen Forderungen vorgelegt. Dieſe Denlſchrift war 
Segenftand der Beralungen der Delegationen der Verbun⸗ 
delen. Lord Curzon beharrie auf ſeinem Plan der 
U⸗eberweiſung der Moſſulfrage den Volkerbund. 

LZauſanne, 8. Jebrnar (A. W) Die ven der Türkei 
zu zahlende Entſchädignugsſumme wurde auf 12 Millionen 
waͤßigl. Die lialieniſchen Vorſchläge, das Kaplinlatlons 
ſyſtem beireffend, werden zur rechtlichen Prüfung überwleſen. 
Sie Deleganonen der Verbündeten werden der lürkiſchen 
Delegation hente eine Anlwort erleilen. 

LTonudon, 3, Februar (Pat.) Lord Perey Cor, 
der engliſch⸗ Oberkommüſſar in Veſopoiamien, der ſich ge⸗ 
genwãrtig in London aufhält, hielt eine Reihe von Bera⸗ 
ngen ab. Angeblich iſt eine leilweiſe oder vollftänudige 
Räumung Meſepotamiens geplaut. 

—— 

Vorto panſchaliert. 
—* mit fusnahme der nach 

Sonnagen folgenden Tage frühmorgens 

Anzeigenpreiſe: 
Die 7·geſp. Ronpareillezeile 600 M. 

Die 3⸗geſp; Reklame (Nonp. 2000 
Eingeſondis im lokalen Teile 2400 
flrbeitſuchende beſondere Bedingungen 
finzeigen an Sonn- und eiertagen 
werden mit 260Zuſchlag berechnet, 

luslandsinſerate 6000 Zuſchlag. 

Bei Betriebs ſſörung durch höhere 6 
walt, EArbeitsniederlegung oder llus · 
ſperrung hat der Bezieher keinen tin⸗ 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Ruckzahlung des Bezugspreiſe⸗ 

6. Jahrgan. 

Der Abwehrkampf 
des deutſchen Volkes 

GBon unſrem Korreſpondenten.) 
A. Z. Franukfurt a. M, den 1. Fibruar. 

Berelis mehr als drel Wochen ſind es her, daß idh 
die Frauzoſen und Belgier im Ruhrgebiet „häutlich“ 

— haben. In dieſen drei Wochen iſt es den 
Eindringlingen geluugen, das Ruhraebiet militäriſch zu be 
ſehin, ſo daß ſich heute um die Slagader“ Deutſolands 
ein wilitaxiſcher Kordon zieht. Das iſt aber iun der 
Hauptſache guch allez, was ſie erreicht haben. Die auſ⸗ 
gewandten Koflen. die ſolch ein kriegeriſches Unterzehmen 
nach ſich gieht, ſtehen in keinem Verhällnis zu den Ergeb⸗ 
niſſen, die Frankreich und Belgien von der Ruhrbeſehung 
cxhoffl haben. 

Es iſt ein Verzwelflungskampf, den das deuiſche 
Volk an der Ruhr dämpft. Die Gelüſte Frankreichs auf 
die Dienſibarmachung der weſtjällſchen Induſtrie für ſeine 
myperialiſiſchen Zwecke ſind bisher zerſchellt — au dem 
techniſchen Widerſtand der Ruhrbevslkerung. Froulreich 
hal bieher noch beine Kohle erhalten. Auch auf die 
an deren durch den Friedensvertrag von Verſailles ſicher⸗ 
W— Lieferungen mußte es verſichten. Um ſein Zel 
ennoch zu erreichen, greift Frankreich zu neuen Gewalt-⸗ 
maßnahmen, zIun einer Tallik, die auf eine eniſchiedene 
Franzs ſierung des Rahrgebiets hingusläuft. Die zur 
Zell in beſetzten Gebiet befteheuden drutſchen Geſetze ſollen 
23 nud die widerſpenſtigen Beamten lüuſtig nicht 

—— ſondern von den Kriegsgerichten ver⸗ 
Mer * —— 

lle Methode des kehniſchen Widerſiandes der 
Zechenbeſitzer, Beamlen und Arbelter hat zur Stillegung 
niger en ſowle des geſamten Eiſenbahnverlehrs ge⸗ 
führl. Der Widerſtand der Eiſenbahner haätle ganz be— 
ſonders den fraugöſiſchen Vo ſihenden der Ingenleurkom⸗ 
iniſſien, Co ſte aug dem auschen gebracht. In den 
erſten Tagen der Beſetzung gonhelte er in einem Sonder⸗ 

r — 858 am Tage jwiſchen Düſſeldorſ und Eſſen 
her. Als ſich die Eiſenbahner weigerlen, dieſen 

Zug zu bedienen, begnügte ſich der üllgewallige mit einem 
Sonderwagen, der an die fahrplanmaͤßig abgehenden Züge 
angehaͤngt wurde. Auf dieſen paſſiven Widerſtand ant⸗ 
worteten die Franzoſen mil der mililäriſchen Beſetung der 
Bahnhöfe, und zwar mit dem Erſfolg daß die Eiſenbahner 
in den Ausftand traten. Die deutſche Reicheregierung, 
die ſich der Waffe bewußt iſt, die die Elſenbahner gegin 
die Franzoſen bilden, ſprach den Eiſenbahnern für ihr 
manuhafles Verhalten hren Dank aus. Coſte, der uun 
gezwungen war, ein Auto zu benuhen, berief die Geueräle 
u einem Kriegsrat, und nach laugen Beratungen mit Paris 
wur — WGete die Elſenbahnen durch frau⸗ 
F e 72* ker bedlenen zu laſſen. Die einigen Tan⸗ 

ad Ei Aaus dem Elſaß und Frankreich halten es 

Die Bahnhöfe in dieſem Induſtriegebiet ſiind alle viel⸗ 
ſträngige Sabyrinthe von Schlenen, und die Verſuche der 
frangoͤſiſchen Elſenbahner mußlen daher kläglich ſcheitern. 
Vor einigen Tagen hatte ein franzöſiſcher Lolomolivführer 
im Gewirr des Vorimunder Bahnhoſes den Verſuch ge⸗ 
macht, einen Laſtzug herauszuführen. Nach einer Stuude 
kam er von der anderen Seite in Dorimund wleder an, 
wo er freundlich laͤchelnd empfangen wurde. Kein dröhnen⸗ 
des Gelächter, kein vielſtimmiger hohn, nur ein Schmun⸗ 
zeln auf ein paar Geſichtern. Das iſt die ſtille Methode 
des techniſchen Widerſtandes — 

Ganz dieſelben Erfahrungen haben die Frauzoſen mit 
den Zechenarheilern gemacht. Die Verhaftung Thyſſens 
ſowie der andrren Zechenleiter haben die Arbeiter mit dem 
Sireil beantwortet. Die Verhafleten wurden, wie belanut, 
vom Mainger ee zu Geldſtrafen verurteilt. Das 
Urtell and die Begründung desſelben bedeutet eine Nieder- 
lage Frantreichs Das Uriell findet in der ganzen Welt 
Beachtung. Auch in Fraukreich wird man bald inne wer⸗ 
den, daß es mehr als ein übereilter und unbeſounnener 
Schritt war, als man auf die bekaunte Weiſe gegen die 
Zechenbeſitzer vorging. Vorläufig hat man, was a zu er 
3 war, das Geſuch um Reviſion des Urieils ab⸗ 

lehnt. 
ge Das Schraeckensregiment der Frauzoſen feiert weitere 
Triumphe! Beamlte, die ihre Pflicht dem deuiſchen Vater⸗ 
lande gegenüber nicht verlezen wollen, werden ausgewieſen 
und bei Nacht und Nebel über die Grenze des beſeßlen 
Gebieles abgeſchoben, und um die Wirlung zu verſtärken, 
wird der Krleg auch gegen die Frauen und Kinder 

eführt. Auch die Farmtlien werden mit Friſten won zwei 
3 vier Tagen ausgewieſen. Bemerlenswert iſt der dall, 
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Dollaors empfehle ich weilerhin auf 

herren⸗ u. — —— uſe — 3 J 
„OSzozEDNOSC“, olozanekairass 43 e Stock, 48 

aͤ 

** * — — Saouun a. den 4 — 19028 

—“ 
wo die Franzoſen nicht zurüchſcheuchien, die Frau ei 
Regierungs praͤſidenten, die in goei Tagen die Neertinſ 
erwartete, aus dem beſetzten Gebiet aua zuweiſen. Das iſi 
iypiſch, ebenſo, daß man ſich aun dem 81jährigen Thyſſen 
dadurch rãächen will, daß man ſein Haus derart mit Ein⸗ 
quartierungen belegt, daß für ihn ſelbſt gerade nur nmoch 
zwel Räume äbrig bleiben. 

Die Verhaſtungen und Auſswelſungen nehmen immer 
mehr zu. Da die Frauzoſen im beſetzien Gebiet keinen 
dentſchen Beamten finden werden, der den fraußgeſſchen 
Befehlen gehorcht, iſt damit zu rechnen, daß in abſehbarer 
Zeit in der Beſetzungszone kein deuiſcher Beamter mehr 
vorhanden ſein wird 

Die „Frankſurter Zeilung“ ſchreiht zu dieſen Maß⸗ 
regelung en: 

Aber dieſe deutſchen Männer laſſen ſich 
auch ſo ich zwingen, ihr Land und Volk zu verraten. 
Nicht einmal folches Wũten wird Herru Polncarée zum 
Ziele führen. Wehrlos müſſen wir Deulſchen Schlag 
um Schlag hinnehmen. Aber macht man ſich draußen 
keinen Gedaulen darüber — und hier reden wir ulcht 
wmehr von Franlreich, ſondern von der zuſchauenden 
Welt —, wie deutſche Herzen, wenn ſie dieſes ertragen 
Inirſchen mũſſen, wie deutſche Fäuſte ohnmächtig ſich 
ballen, und welche Flut von Haß in der Seele eines 
Volles aufſteigen muß, das den reblichen Willen gehabt 
hat, das Zeltalter der Gewalt abzuſchließen.“ 

Die Augen der ganzen Welt ſinb auf Deutſchlands 
Abwehrlampf gerichtet. Wie er XX wird, das ſſt eine 
bauge Frage der Zulunft. Solange keine Ausſicht auf das 
Erwachen der Verunuſt in Fraukreich vorhanden iſt, ſolauge 
iſt auch auf eine Intervenſion von ſeilen des Papſtes oder 

einer auderen Macht nicht zu hoffen. Amerita, auf deſſen 
Eingreifen Deutſchland noch am meiſten hofft, behnt de 
Eimnlſchung in europäiſche Augelegenheifen ab. Es birb 
daher von privater deutſcher Seite der Verſuch ge⸗ 
macht, die Deutſch⸗Amerlkaner aufjuforbern, auf 
ihre Regierung za drängen, daß dieſe Schritie — 
um den Ruin Deuiſchlande zu verhindern. ſhnunt 
wirlt der Offene Brief an die DeutſchAmrite er 
von Prof. Dr. Gaupp/ deſſen Schlußworie wir fol· 
gen laſſen: 

2Und wenn ihr ea mii —— ſo 
treiet hervor in eurem großen uud maͤchtigen Lande, 

fordert mit dem gangen Gewicht uurer Millenen 
Stimmen, daß eure Heimat Schutz finde * dem 
brutalen Zugrifff eines verblendelen Ge— helt 
mit dem moraliſchen Gewich — 
Sſtimme, belenut euch zu dem Glauben, Elut 
bindet und daß deutſch euch ein ewiger Wert 

Kundgebung der rheiniſchen 
Katholiken. 

Die Katholikden des geſamten beſchlen Vbien 
haben mit Zuſſimmung des Karbdinals Dr. Schate⸗ 
Koln einen xfFfentlichen Appell aunsglle Welt 
exlaſſen, in dem ſie darauf aufmerlſam machen, daß der 
gegen das Deuiſche Relich gerichtele framöſiſche Schlag 
336 ein furchtbarer Schlag gegen den deunft⸗ 
* Kathollzis mus fei. E muſſe mit Elel und 
8 exfũllen, daß eine der allererſten 5* her 

den der 

— ———— — * ⸗ * Bereit⸗ 
ung den Borbdellen gerichlel hat, und daß ſie ein 

alies chriflliched Kulturvoll mit heidniſchen und mohamme · 
daniſchen Söldlingen belãämpfen. Das Hungerelend, die 
Bedrohung von Knuſt und Wiſſeuſchaft, ſei durch den Frie⸗ 

— der dein Frieden iſt, verſchuldet. Und 
nun habe Franlreich ſogar dieſen Gewaltfrieden zuriſſen, 
um völlig freit Behn für ſeine Bon ſ aſ 49 —*3 
diktierten depianen. Die Kalarophe 
die uns droht, bebeu bden unfanß des Eubes —* 
europäiſchen Ordnun 4 Zibpiliſation. 
Zum Schluſſe erinnert die Kun * daß Friedin an⸗ 
gebot Benedikts XV. ſir miſch beegte 
Welt endlich 2* —* Frleden —* 

—3 

avi, 30 Februar. Der Erzbiſchof von 
IIn veroffenſlichte eine Kundgebung, in der es heißt 
Oplerftoh und opfermutig ſeht in der gemeinſamen Rot 
und Gefahr das deutſche Volk wieder elumütig uſammen 
Wir wollen filblen ſtarken und ſteizen Wi⸗ 
—* ſt and leiſten gegen die Ungerechtaten. unſerer Ve⸗ 
rücker. 

Eine frauzoſiſche St mme für Ber⸗ 
ſtändigung. 

Sir betannie oppoſitionelle Schriflfleler Nobert 
de Zouvenel, der in Serwree wahrend der leßten 
Wochen des verfloſſenen R fr eine vernũnftige Rege⸗ 
ng des Miepealioeprobee eingelreten war und deu 
Einmarſch ins Ruhrgeblet S hatie, vereffentlicht in 
der Dieustagsausgabe ſeines Blatſes einen uterefſanten 
Artilel unler der Ueberſchrift „Wir können die Rühr 
nicht mehr rãumen. Wie werden —*— von dort —7* 
kom 2.“ Er Ut fe 
—** 2* mit Fraufr gegenüber der Erllãarun 

ſolauge es die Ruhr beſeht halle gauz Fraufreic 
erwidere, man lõnne eßt nicht dor * dentchen 2*8 
ſtand zuckvweichen Das ſei wmedr —— —— —— es ſei eine eminen prat * a d 
fraugoõfiſ ierung ihre be 3* 8 e 8 
habe, m ——* 2— —88 bie 8 8 im 
fran oſiſchen Intereſſe a gewimnen, ohne deß das Rube 
—8 — 
aude dyrerg turnlert wetde 

Ungarus Beitritt zu m —2* 
Se —*8*8 — *8 

—V eſpon Axeaun weldet: x 2 —ß über deu BeitritUnzaäaras 
zu m̃ — für deſſen Annahme die Redner 
familicher Partelen darunur auich die Sohials emokralen 
3838 der mit der Leitung der auswärtigen 
Angelegenheſten betraute Miniſſer Dartvardy agarn 
hebe durch ſeluen Beilritt zum Volkerbund den , 
arbringen wollen, daß es ſeine — Ini 
Staktangmit degen aller Naͤtloneu zur —* 
briagen wille Der Unſtaud, daß alle Redner ſat die Au⸗ 

nahme des Eeſegenlwur ſes ſprachen/ wird dazu beitragen 
daß den Gerüchten ein Ende gemacht wird, als ob Umngeru 
ſriehenaft brev de Acte hütie Unaarn rãat zur 

Einem Ende lreiben eu die Boiter 
Eine Sonne nur geht über allen 
Meuſchen hin. Es blüht und ſtirbt 
Alles glelchen Sinnes. Und im Ewigen 

A dar Gute wie dos Boõſe aut. 

Die Cochter des Miiſters 
Roman von Ernſt Seorgp. 

66. Fortſetzung). Machd ruck verboten. 
In der Sprechſtunde gab es ſcharfe Arbeit. Ein 

Patient folglte dem andern, die Zahnärztin arbeitete an⸗ 
geſtrengt. Ihr Techniker erſetzle Sertrud und half ihr eif- 
rig mit handreichungen. Es war in der ſiebenten Abend- 
ſtunde, als das Dienſtmädchen leiſe hereinßam und mit 
ihr flüſterte. 

Was gibt es denn? fragte die Karnach unge— 
duldig. 

„Emma weiß nicht, was ſie antworten ſoll, Fräu— 
lein Doktor. Da wird vom Holel Metropol angeklingell. 
Exzellen? wäre eingetroffen und verlangte zu wiſſen, 
wann Fräulein Sertrud Meinhard heute noch zu iht kom 
men könne.* 

Was für eine Exzellenz denn?* 
Da, ſie nennt ihren Namen nicht. Ich habe ſelbſt 

ſchon danach gefragt, Fräulein Doktor.* meinte das Mãd⸗ 
chen beſcheiden. „Es iſt eine Damenſlimme.“ 

Ich bonme ſelbſt,“ ſagte Agnes Karnach, iul 
digte iich bei der jungen Frau, die ſie gerade behandelte, 
und eilte an den Fernſprecher. Ihr ſcharfer Verſtand ließ 
ſie ſofort das Kichtige ſchleßen. „hier Doktor Karnach — 
ef ſie in den Apparat, „wer dort?“ 

Könnte ich nicht Fräulein Meinhard ſprechen?“ 
ſcholl es zurück. 

—— — * — — 

Wer iſt demn da⸗ 
Ene — dame aus Berim — — auf. der 

darce * 
Ach ſo Exʒellene Mmeinhard ſelbſr? fuhr 

ſie, dei auf ihr Ziel losgehend, fort. 

leiſee Sellenz ich habe Ihre Tohlet die einen c 
nfalt von Migräne hat, ins Beit gefteckt. Es geht ihr 
ſchon viel beſſer, aber ich möchte doch, daß ſie liegen 

7— rief die datkräftige Karnach. „Vielleicht entſchließen 
Sie ich freundlichſt und kommen hierher. Ich werde da⸗ 
für ſorgen. daß Sie mit Fräulein Sertrud völlig ungeſtört 
ſmd! — AUndernfalls mühten Sie ſchon bis morgen 
warten. * 

Wenn Sie geſtatten werde ich in einer Stunde 
dort —2 Ich danke Ihnen, gnädiges Fräulein,“ antwor⸗ 
tete die leiſe feine Stimme. 

Wünſchen Exzellene, daß ich Fräulein Gerkrud auf 
Ihren vBeu vorbereife ?2* ſorſchte die Karnach. 

Eine kurze Pauſe, dann kam die Antwort: „Nein, 
ich halte es nicht für nötig, danke ſehr!“ 

S6Guten Abend.“ Die Zahnärʒtin hängle den Hörer 
an. alſo ſogar eine Cxzellenz Donnerwetter!“ erwog ſie 
murmelnd, gab dem Dienſtmädchen einige Anordnungen 
und kehne zu ihrer Arbeit zurück. 

„Sertrud erwachte, jeht befreit vom Kopfſchmerez und 
laͤhwender Schwäche, als Emma ihr das Ebendbrot ins 
Zimmer brachle und Licht machte. Sie aß mit dem heiß⸗ 
hunger, der häufig ſolchen Anfällen ſolgte, ließ ſich das 
Bett neu ordnen und ruhte in faſt ſitzender Lage in den 
kiſſen. Sie beſprach mit dem Dienſtmädchen wirlfchaftliche 
fngelegenheiten für den kommenden Tag, erfuhr, daß 

rũchogen. 

nicht verhan * 

Za ⸗ ich ſelbſt —⸗.Es klans ſehr adgeind und 

Feftigung des Völlerbundes bet dar die Serrſchann der 
Gere chtigleit Mreht. Die Sahungen des Vollerbundes 
ſchreiben ang ſamtli A bis · zn 
jee r, die die Sicherheit * einzelnen Slaaten 

J A die vom Tricuoner Friedentvertrag 
erle d voilftandig durchgeſahrn. 

ebr rigen Nationen heſindet ſich ober be⸗ 
deuerlichee ernn Stadium der Vorbereitung Schließ · 
lich betonte ax Muiſter. daß die Jra ge des Schatzes 
der natiecnalen Minderheiten den Angelpuntt 
—*53 — Politik bilde aund daß Ungacn rachten 
wird, den Volkerbund zu veranlaſſen, fich möglichft ein⸗ 
gehend mit die ſer Frage zu beſchũftigen. — Hieradf wurde 
der Geſetzentwurf einftimmig aungenommen. 

Atlemat auf Slambmnſti 
Srac 3. Sebrug .) Xxces · Poſt* be· 

vichlet aus soſ Ae de miniſternprdent Stam⸗ 
bulinfki das Parlament verließ wurde auf ihn eine 
Bom begeworfenrund — Schäüfſe abgegeben. 
Stambulteſel ſſeſbſtt bueb unverletzt, während der 
hauffeur getotet und ein Ppolixiſt ſchwer 
verleizt worden iſt. Von den 4Attentütern wur 
den 2 verhaftet. Es ſind Komitadſchi. 

Jialieniſcher Sieg gegen die Araber 
inu Tripolie. 

Aou, 8. Jehruax Pat) Die * Druppen 
haben angeſichts dea Erdes der Regenyeriode in Srirolis 
die Kriegẽoperationen un die auffländiſchen Sismme 
wie der aufgene mmen und in der Schlaqht bei 5 —553 
bali cinen zroßen Siteg davongelregen. raber 
ließen 300 Toie und viele Verwundeie auf xä —8 

rũck; worauf ſie * weuner ina Areie des — 
— D — 

cCokales — 
Ldodzben 4. Fe bruar —D 

Eountagsbetrachtun ——8 
— 22 ⸗s⸗ aber * F — — die dbe wol hbren — 28 eeirew 

keinen, guten erzen und vringen vrucht 
in Seduld.“ cũkas i 

Nen hen — — in uneren c en ve on 
Kede Do ſagen die hriſtuſsfemdchen 
etwas boshoften Lächeln: „Was erreſcht ei Chriſtenlun 
mit all ſeinem Prergen? da wird vaun Sonniag ven Sonntag 
das Wart Gottes verkundet, viele framme —*8 7 
Jeilſ 337 verden gedruckt, unzählige 
ungen werden alwochentich B 39 F 

—XXX 5* — — a möchfen wir hen weere —— . Ein 
wir dur fe und wo len Ans ih wd n e 
Same verloren u3 Unſer Heiland ſelbſt lagt es vne n 
dem heuligen Sleichnis. Und noch immer gibl es den 
Teufel und ſeine Seſeuen die das Wori Sotte⸗ Aſng und 
ſchnell aus den Herzen nehmen, noch per bl ot 
ferhafte 66 bei 7 knd 3 7* noch 
immer — und gone beſonders n vnſeten agen — 
erſticken Sorgen —5858 358 dieſes ebens in⸗ 
eahlige gute n So g guch weller gehen. 
darum wird auch ferner nanches n den Wind geredet 
ſein und viel guer Same erfoiglos Ausgeſreut verden. 
Aber das andere ift auch vahr Und ies fel auf 
54 gutes Land; und es gaing mf und — 
ruch 

grãulein Doklor noch tätig ſei und * zu veiſen vunſche 
che ſie fertig ſei — und amete auf, als ſie endlich wie⸗ 
der allein war 

Mit klarem Kopfe und bedinden las ſie jeht noch 
einmal den Brief, der ſie nun noch lefer erſchütterſe 
fühlte es, daß der geliebte Mann auf abſchüſſſger Bahn 
durch Schmutz und Elend gegangen warz und jetzt mit 
einem lezten Rufwallen des Ehrgefühls ſich wieder empor 
zu bringen verſuchte. — Eber ſie kannte einen im Grunde 
ſchwachen Charakler und zitterte fur ihn. Wurde er im⸗ 
ſtande ſein, ſich zu halten? War er ein Menſch, der wie 
der aufzubauen vermochte? Seine eigene Multer eweifelte 
daran. Nein, es gab nur zwei Wege, ihn eu retten, ent⸗ 
weder man mußle Mmillel ſuchen ihn wieder nach Eur opa 
zu bringen und ihm hier eine feſte Tätigkeit ſchaffen, in 
der ſie ihn bewachte, ſtützte, anfeuerte. Oder ſie ſelbſl 
mußle nach Agenſinſen gehen und neben ihm bleiben, 
um ihn vor ſich ſelbſt zu etten . 

Es klopfte an ihrer Tur. 
Serlrud erhob den Kopf. Wer wollte Einlaß? Emwa 

oder einer der Techniker, die doch längſt fort ſein wußten 
Wieder klopfte es. 
Haſftig verſteckte ſtee den Brief unter der Decke und 

rief: herein! 
Die Tub oͤffnete ſich langſam * der Oeffaung er 

ſchien, hell vom Gas beleuchtet, ne ſchlanke Frauenge · 
Nlt in Mem iangen Napemantel 

Sertrud tiß die Augen auf. 
Sie flog in die ßZohe. Träumte oder wachte 

Halte ſſe Fiebererſchenungen? Dann ſchrie ſit nenen 
ꝓlötzlich aufwallenden Ueberſchwang an Seſuhl, 
ſtaunend, jauchzend, herzzerreißend: Mutler! Ach, Mui 
ter — liebe Mutter!“ rortſehyung fogt. 

ſhen mi nen 
— 

— 



— 
Nein. und lauſendmal hein es bvleibt micht alles 
beim allen. Und da ſieh du nur vor allem zu, daß bei 
dir nicht alles beim alten bleibt. Das will gerade dir das 
heutige ECvangelium ſagen. Das Keich Solles wird nicht 
nur von großen, ſieghaften Slaubenshelden gebaut, ein 
jeder hor darin ſeine beſondere Aufgabe, und jeder kann 
in ſeinem Teil hundertfällnge Frocht bringen. 
9* Von Tauſenden und bbertauſenden kreuen Chriſten 

wiſſen wir, wie ein Golles work als guter Same einmal 
ihr here raf und wunderbar Frucht getragen hat. mil- 
ſonen ſolcher Samenkorner werden heuf wieder ausge · 
ſtreüt. Soit gebe, daß brecht viele von ihnen auf guien 
Zoden fallen. Iſi dem Here beret, ſoich edlen Samen 
heut aufzunehmen, ihn u hegen und zu pflegen, ihn erſtar⸗ 
ken zu laſſen in Kraft und Seduld, bis er Frucht trägt? 

laß Die ſoldes ſchenken von deinen Gott als köſtliches 
Sonnagsgeſchenkr 

Se jmabgeordneter Artur Kronig halt wmor⸗ 
(J Moiſtgg, üw s Uhr abends im Seaale des Verelus 

ulſch prechender Melſter und Arbeller (Audrzeja 17) einen 
Vortrag ũher das Thema: De Urſachen der wach⸗ 
ſenden Tenerung in Polen und ihre Be⸗ 

achſtehende Punlie: 
1. Die gegenwaͤrlige 
2. das ungleichmo ge Auſchwellen der Preiſe, 83. das Ver⸗ halinig —* —— 

— gebolen. Im erſfien Teil der 

hige eelige Operetie Des Gluückes Schmied? welſt, —F Sellung des Herrn Arno 
Zenſald ſſeheude Sleichorqefter die Begleinuung liefert. 
Zachdem bie Vortrago oin riedigt ſein vir die Beſucher 4* 34 7— 3— 

an eee Geſengs deniſcher Vollslieder und deutſcher 
Der un iſt für die Unterhal der Ge⸗ 

—* des en Seſmabgeordnelan ſowle zur 
der Ausgaben die mit dem Beſtehen des 

Seiteraia uud der bel dareiben beſtedenden von den h⸗ 
Feage Aus lunfte · und Rechtsbelſtandſtelle 

t, fur einen Zweck, dem bein Deuiſcher die 
ens en dorſ arten ind in der Geſgcfi⸗ Stjmabgrordnuelen, Rozwadowſla 17, 

ereiniguug Sruſter Bibelforſcher. Heuie, 
———— e ee üer ern im Saai⸗ 
——— Der donliche vlan der Zeutelur⸗ 
Exr ebemalige Offizioraſpirauten. Zu⸗ —— 8 7.* vom 

ree e e ecſnin Grruß 5 A 769 ſowie der Verordnung des Kriegs 
ie 8 1922 DX F —— —2 

Aufgaben der Muſikkritik. 
Soransſegungen kür die Tätigkeit 

86⸗⸗ xriiiters. 

* 5* OD. Chaſiu 
J— en vorſtehenden Ans 535 der Muſtritik nach allen —— u grũudlich 

etee —— 

egeben, auf ine rzere ber ſenere 
58 dial zu nahern * Miſtel. die ihn 8 

—B —— 
deen deren Erftilung die Vllicht eines jeden 
—* lere ſein ſollie, Solcher Poſtmale gibt es für 
* —*— die Sachkenninie, die Odjeinvnat, die Unrar⸗ 

2 
—A — ift tlar, voß uunr dememgen 

5 an, 

vSeweer dreie ree — Sonntaa den ¶ Febenar 1028 
Enſchlleßlich dieſenigen, die ſich zar Kegiſtrieruug ſiellen), 
welche den militäriſchen Rang von Offigierbaſpirar ten be⸗ 
fiten (in der früheren öflerrelchiſchen Armee Kadellen⸗ 
Aſpiranten, in der früheren deutſchen Armee alle Offiglers⸗ 
aſpirauten, in der früheren ruſſiſchen Armee Juner) bis 
zum 1. Maärz 1928 durch das zuſtändige Kreisergänzungs⸗ 
bommando (P. K. U.) au das ſerlegsminifierium ein Geſuch 
mit der Bilie um Ernennung zum Leuinant bor Reſerve 
zun richten. Nur die Geſuche derſenlgen Offiglersaſpiranten 
werden berũckſichtigt werden, die nach veiſen toönnen, daß ſie 
folgenden Bedinguugen entſprechen: 1. müſſen ſie minbeſtens 
1 Jahr akliv im Heere gedient haben; 2. müſſen ſie den 
im Geſetz über die Pflichten und Rechte der Offiſiere des pol⸗ 
niſchen Heeres verlangten Bildungegrad beſihen (mindeſtens 
6 Klaſſen einer Mittelſchule beſu aben; 8 müuſſen ſie 
eine militariſche Schule oder einen militäriſchen Kurſus be⸗ 
endet ſowie eine einſprechende Prufnng abgelegt haben. 
Geſuche, die nach dem 1. März 1023 im Kr * 
kommando einlaufen, werden nicht ed eeeealnnen 

Außerorde utliche Sitzung des Volksrates 
der Deutſchen in Lodz. 

Geſtern am Sonuabend, d. 3. d. Mis. fand auf An ⸗ 
trag des Abg. A. Uita eine außerordentliche * des 
Vollsrales ber Deuiſchen Polens ſtatt, auf welcher die 
Angelegenheit des Magiſtralsſchöffen Arndt eingehend be⸗ 
prochen wurde. Unler anderem wurbe einſuimmig beſchloſ⸗ 
ſen, — rũſung der Anklage, deren im Iniexeſſe 
der chen Polens nolwendig iſt, die Zulaſſung eines Ver⸗ 
treters des Deuiſchen Vollarates zu der dies bezůglichen Kommiſ⸗ 
ſionsſiung mit heratender Stimme zu fordern. Als ſolcher 
wurde das Miiglied des Vollsrales, Herr Otio Graß 
einflimmig gewaͤhlt. Ein entſprechendes Schreiben wurde 
heute an den Lodzer Magiſtrat gerichtet. 

Hoffentlich wird der Magiſtrat in Auerlennung der 
Sachlage das Angeboöt der Deutſchen Polens gulheißen und 
amnehmen, da der Vollsrat für oder gegen den Schöffen 
Arndi Siellung zu nehmen gezwungen iſt: 

bip. Die Mißſtände in der ſtädtiſchen 
Wirtſchaft. Die Arbeilen der Sonderkommiſſion, die in 
der Angelegenheit der Stadiverordneten Arndt und Helmann 
einberufen wurde, nahern ſich ihrem Eude. In der nüchſlen 
Sitzung der Stadtverordue tenverſammlung, die wahrſchein⸗ 
lich am lommenden Mittwoch ſtallfindet, wird ein Vertreter 
5* Kommiſſion über dieſe Avgtlegenheit Bericht er⸗ 

n. * 

* Stadt e —* — der 
ra ere Mengen Deer und Da pe in ãl er 

Welſe —29 hat, wie das ſeinerzeit mit den — 
GWehen in. Wir erwarten, daß der Magiſtrat dieſe 

gelegenheit aufllären wird. 
bip. Das Mittelſchulweſen in Polen hat ſich 

in den lezlen Jahren gany beſonders entwickelt. So beſaß 
Polen 1022 im ganzen 721 Mittelſchulen, die von 2010 800 
Schülern und Schülerinnen beſucht wurden. Von dieſen 
Schulen gehören zum Sodzer Indufiriebezirk allein 01, d. h. 
16 Proſent aller Miltelſchulen in Polen. Lodz nimmt 
dennach was die Anzahl der Mittelſchulen anbetrifft, die 
britie Slelle in ganz Polen ein. Die meiſten Mittelſchu⸗ 
ien hat Warſchau aufzuweiſen. während au zweiler Stille 
der Lerrberger Schulbezirk ſteht. Von den 01 Mitielſchu⸗ 
len des Lodzer Induſtriehezirls, die im ganzen vvn 26 914 
Schülern beſucht werden, ſind zwei ſtaailiche und 82 pri 
vate Millelſchulſen. Daron ſind 80 mannliche, 85 weibliche 
und 26 gemiſchte Anflalten. Die Juden beſitzen 21 (darun⸗ 
ter eins mit hebraiſcher Unterrichlsſprache) die Deutſchen 
7 Gymnaſien. Die übrigen 63 ſinb polniſch. Die Zahl 
der Schüler iſt der der Schülerignen urgefülrr al Sa 

falſch, drun der Zritiler iſt dein Beſſermacher, ſondern im 
beſlen Falle ein Beſſerwiffer. Ich brauche durchaus unoch 
lein Sanger zu ſein, um eine geſangliche Leiſftung richlig 
zu bewerien, und ich lann elnent geübten Geiger Schatten⸗ 
ſeiten nachweiſen, ohne das Inſtrüment jeſber auch nur 
entfernt ſy zu meiſtern wie der Beurteilie. Und da wir das 
Werk —* nicht die Ausſuhrung, und in der Ausführnug 
das Mufilaliſch⸗Geiflige und nicht das Techniſche in den 
Vordergrund der Beurtelung fiellen, ſo iſt es wirklich 
Eebenſae lich, ob wir Fragen, wie etwa, daß das Staceato 
beim Geiger augeboren oder aungelernt, oder daß der 
Zoranſchlag beim Klavierſpieler vom Handgelent oder 
dom Armgelent bewerlllelligt wird, enlſcheiden önnen. 
Wos allerdingd vom Muſilkritiker verlaugt werden darf, 
i bie Kennims der muſiltheoretlſchen und muſilaeſthetiſchen 
Hauptfragen ſowie ein guter Begriff von deren Hand⸗ 
habung und prattiſcher Verwertung, ferner die Kenninis 
der Muſliteratur und der Muftgeſchichte. Auſ ein ver⸗ 
nunftiges Maß gurückgeführt, iſt die Sachlnntuis alſo 
eine unenlbehrliche Vorausſetzung für den Muſillkritiker. 

Die Objektivität bedentet nichta anderes, als 
daß, ſei es bei Beurteilung des Werles oder ſeiner Aus⸗ 
jhrung, jedes Mament uud jeder Umftand, der weſent⸗ 
lich das Uriell beeinfluſſen lann, berückſichtigt wird. Weil 
die Muſil keine Wiſenſchaft iſt und weil hier das Urteil 
meiſt auf dem Geſühl und nicht auf logiſchen Schlüſſen 
haſtert und dieles Gefuͤhl ſich leicht der Objektivpiiät in den 
Weg ſtellt, muß dieſe Forberung mit umſo mehr Nachdrud 
hervorgehoben werden. Mir kann eine beſtimmte muſilall 
ſche Feſchelnung unſympathiſch ſein, ich kann fie für lünfl⸗ 
ieriſch wertlos, ja ſogar ſchaͤdlich hallen, muß aber wenn 
ezs ſich in Wirllichleit ſo verhält. ihren Erfolg und Wir⸗ 
hung gerechier weiſe anerlennen. Oder ich dann den muſt 

3 
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ha da Lodre Beſiek 13708 Mittelſchuler und I8, 131 
Miitelſchůlerinnen aufzuwe iſen. 

Wohnungs teuer. Angefichts der in vielen hieſigen 
Blaͤllern arſcheineoen Notizen über angeblich angenaue 
Bemeſſung der ſtädniſchen Wohnungsſteuer für 822 gibt 
die Slcuercobleilung des Lodjer Magiſtrats bel: daß 

H die Wohnungdlener für 1922 auf Grund des Geſetes 
dom 17. Seember 19021 (03. uſt. Nr. 2 Poſ. 6 und 
Ne 34 Poſ 204 von 1922) berechnet wurde; 2) daß der 
Sleuerſaß auf der Grundla je der prozentualen Norm be⸗ 
ne bird, die von der Stadtverordnetenverſammlung 
Imn 7. Juni und 1. Juli 1022 feſtgeſetzt und vom Finan- 
ſowle Juenminiſterinm in einem Schrelben au die Lodzer 
Woſewbſaſt on 80 Auguſt 1032 6 Ablig M. 
4b8) beſtigl wurde; 3) daß zur Zexechuung der Steuer 
ſur lo⸗ bie Angaben oͤber die Beſitzungen als Grund⸗ 
ſage diemen, die ſeinerzeit von den Hausbeſitzern zur Be⸗ 
rechnung der Danina für 1822 gemaht wurden, 
d. 6. der graundſaͤliche Mielszinzs oder Miets-⸗ 
zinswert ſur 1821; 9 daß die oblgen Grundſätze gur Be⸗ 
echnung der Wohnungeſtever durch die flädtiſche Ver⸗ 
wellung auf dem Wege der Veroöffentlichung in den hieſigen 
Slauern (vom 1. Sepiember 1922) der Diffentlich eit be—⸗ 
kannt gegeben wurden. 

Von polniſchen NRückwandereren aus Atme⸗ 
rika ſind dem Przegl. Wlecz.“ zufolge insge ſamt 21 Allien⸗ 
geſellſchaften gegründet worden, die ein Alllenlapital von 
30 Millionen Dollar reprãſentleren, das ſich in den Häuden 
von 141000 Akuonären befindet. Allerdings ſoll eine 
Reihe von Unternehmungen, die ohne entſprechende Wirt— 
ſchaftzkenninis ins Leben gerufen worden warer, bereits 
wieder liquidlert worden ſein. 

Wer darf aus Polen nach Amerika aus⸗ 
wandern? Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
die Zahl der aus Polen zur Auewauderung zuzulaſſenden 
Perſonen auf 31 000 feftgeſezt. Dies gilt fuͤr die Zeil 
vom 1. Juni 1922 bis zum 1. Juli 10923. In der An— 
nahme, daß die Zahl der Auswanderungs berechtigten viel 

zher ſein wird, hai das amerilaniſche Konſfulat in War⸗ 
haun die Aus wanderer in ſechs Gruppen ringeteilt und er⸗ 

irilt die Sichtoermerke zunächſt an die 1. Gruppe, dann an 
die 2. Gruppe und ſo ſort, bis die Höchſtzahl erreicht ſein 
wird. Zu bden erften fuͤnf Gruppen gehören Perſonen, die 
Ver wand e in Amerlika haben. Zanãchſt berückſichtigt wer⸗ 
den die Ehefrauen, Kinder, Brader und Schweſtern que 
ritaniſcher Siaalshürger. Es ſolgen dann die enlſeruteren 
Verwandiſchaftagrade. Zur 8. Oruppe gehören die Ver— 

caramen“, d. h in Amerika wohnenden 
Verwandien, die zwar um Ertellung der ame: enlichen 
Siaais angehorigteil ucchgeſucht, auch ſchon die erſten Ds⸗ 
umente zugeflellt erhallen haben, deren endgüllige Auf⸗ 
nahme in den Staatsverband aber noch nicht erfolat ift. 

Aufſiſche Pferdekäufe in Volen! Boluicht 
Zeltungen berichten, daß in letzler Zeit auf verſchledenen 
Marklen im öſllichen Polen ruſſiſche dändler grode Plerde⸗ 
ankäufe getätigt haben. Es wurden eiwa 4000 Uferde 
nach Rußlend abtransportiert. Rechtsſtehende po niſche 
Blaͤtier verlangen ſofortiges Verbot der Pferdeaus ſur. 

SEodz an vilorter Stelle. Zu den poluſſchen 
Städlen, in denen die Teuerung am höchſten iſt, zählen 
der Reihe nach: Drohobycz, Bialyſtot, an dritier Stelle 
Warſchan und an vierter Stelle So d z. Nach Lodz bdom⸗ 
men Borbilaw, Bendzin, Zgierz, Dombrowa⸗Gurnicha. 
Die Stadt, in der ſich das Leben am e ſtellt, iſt 
Zamoßz. Von allen Arlileln des täglichen Bedarfs ſind 
diejenigen am empfindlichſten im Preiſe geſtiegen, die die 
Stadiverwallungen abgeben. Wenn wir die Vreiſe vom 
Januar 10822 mit 100 aunehmen, ſo betrugen ſie im De⸗ 
mber ſur eleuriſches Licht 800. Straßenbahn 667, Gas 
*25. Waſſer 240. während diejenigen für Lebensmittfel 

lal⸗e ſch re Juhalt eines Werles gleich Nul ſehen, 
muß gleicheitig den Reiz gewiſſer dlanglicher oder 
rhyihmiſcher Effelte zugeben. Es darf überhaupt keine 
Voreingenommenheit beſonders dort auſtommen, wo die 
mufitauſchen Nelgungen in ganz anderer Richlung liegen, 
als das zu brurtellende Phänomen. 

Der Mangel an Objellivität kann unwillkürlich oder 
auch böswillig ſein. Im erſteren Jalle beruhl er aud man⸗ 
gelnder Crkeuninisfählgkelit, im bezleren gerät er in Zolli⸗ 
ſion mit dem driflen und ganz beſonders mit dem vierten 
Poſtulat der Wahrhaſtigkelt. 

Die Unpartellichkeit iſt in Hinſicht auf dab 
Subjelt dasſelbe, wie die Objeltiollät in Hinſicht auf das 
Obſekl. Da es ſich hier um Perſonen haudelt, ſo lönnen 

gungen und Wunſche, ſo dann das Gefühl der Sympa— 
thie oher Antipolhie um ſo eher das obieklive Urleil trü⸗ 
ben. Es darf aber fügllch vom Muſikkrinker erwattet wer⸗ 
den, daß er ſeine perlönlichen Ambitionen in Damm hälſ 
und ſein Urieil ohne Ruckſicht darauf fällt. 

Porie inahme iſt indeſſen durchaus nicht ibentiſch mit 
Partellichleit. Wenn ich mich für das Schaffen elnes Fom⸗ 
poniſien oder ſur das Spiel eines Künftlers begeiſtere, 
wenn ich von dem bedeulenden künſtleriſchen Wert ihrer 
Leiſtungen ehrlich überzeugt bin, ſo dann ich mir nicht nur 
zur Aufgabe, ſondern geradezn zur Pflicht machen, mit dem 
Einſatz meiner gonzen Perſönlichkeit für jene von mir als 
wahr empfundene Kunft einzulxeten. Wenn Schumonn wit 
hinreißenden Worten dem jungen Brahms eine olsHende 
Zulkunft prophezeit, wenn er mit Begeiflerung ihe den 
gleichaitrigen Chopin wirbt, ſo wird keluem vernunftigen 
Menſchin einfallen, hierin den Ansdruck blinder Voreinge 
nommenheit zu erblicken. Denn die Begeifterung, die aus 
der Sache und um der Sache willen quillt, iſt ebenſo wert⸗ 

—2 



4 SDodzer Freie Preſſe ⸗ Sonntag, den 4. Febroar 1038 
durchſchnitilich beirngen: 240 (am teuerſten Jleiſch 86), 
und am billigften Kartoffeln (169). —— 

bip · Leben müde. Heute nacht ſchoß ſich in der 
Cegielniana 88 eine gewiſſe Miſcha Lieder in den Bauch. 
Ein Argt der Retlungebereilſchaft erteilte hr die erſte 
Die Uſache des verzweifellen SyIrltles unbe ann. 
In der Panſla 8, ſuchte ſich eine gewiſſe Sleonore Swler⸗ 
cinnſta durch Erbän zen das Leben zu nehmen. Den bin⸗ 
wohnern des Hauſes gelaung es, Swierczynſta noch rech⸗ 
zenig zu reiten. 

Wertaͤnd srung der Goldanleihe Daz Finan; 
winifterium macht bekonut: Durch eine Verordnung des 
FJinanzminiſteriums vom 3 d. M. iſt vom 5. Februgr eb 
der Wert der S8prozentigen ſtaatlichen Goldanlelhe von 10922 
geändert worden und zwar wurde als Grundlage der Be⸗ 
rechnung der Preis eines polniſchen Guldens mit 6800 M. 
feſgeſegt, was für eine Obligalion im Werte von 10 000 
Mark uimd 10 Gulden 65 000 Mark und ſür eine Qbliga⸗ 
tion im Werſe von 50000 Mark und 50 polniſchen Gul 
den 325 000 Mark ausmacht. —* 

bip, Kleine Nachrichten Franz Leszczynſti. Sla⸗ 
dowa 13 wohnhaft, wurde angehalten, weil bei ihm in euen 
vSaubkofter nuverſteuerler Spiritus vorgeſunden wurde Ser 
Spirllus wurde beſchlagnahmt und den Finanzbehörben 
überſaudt. 

Manislaw Jaauar, Johanun Wiunickt, Kollciner Chauſſee 10 
wohnhaft, und Wladyslaw Balcarek (Wulczanſta 61), Arbeller 
in der Widzewer Baumwollmanufaliur, wurden veihaflet, da 
ſte einen Diebſtahl in dieſer Jabrik begehen wollten — vVor⸗ 
geſtern ſtahlen unbekaunte Diebe von ber Brüſtung des Sauſes 
23 in der Petrikauer Zinkdlech im Werte von 2 Miſlionen 
Mark. — Aus der Wohnnng der Stanislawa Zielinſka (Dien⸗ 
kiewicza 26) ſtahlen unbekannte Diebe, die durch das Fauſler 
eingebrungen waren, Schmuckgegenſtänbe, Kleidung nub Wäſche 
im Werte von auderthalb Millidnen Mark. 

Die ſchädllchen Zigaretten. 
Wir leſen in Warſchanuer Blätern: — 
Seit einiger Zeit ind die Warſchauer Aerzie bdurch bie 

Raſſenbaften Faͤlle von Bruſtkraukheiten beuuruhigt bie von 
Tag zu Tag zupehmen. 

In den Theatern, Aafſeehãuſern. Aemtenn und Büror 
lowohl als auch auf ber Slraße hoͤrt man ein unaugerehm 
auffallendes ſtãndiges zuſſen, das kelueswege mit Maſeuer 

Jältuugen in Verbindung ſteht Mau wurde barauf aufmerk⸗ 
Jam, daß von dem Suſten hauptſächlich Zigaretten raucher be⸗ 
fallen werden. Dieſer Umſtaud lenfte die Aufmeriſamkeit der 
Fachleute auf die Tabalwaren. Es lellte ſich heraus — die 
gegenwärtig fabrizlerten Zigarellen die Urſache der rlichen 
Bruſileiden Tauſender von Einwohneru Warſchaus ud 

Der Mangel au Tabak und die hohen Einſuhrloſten be⸗ 
wirkten, daß ſelbit die beſten Zigaretleufabrilen die Aflege des 
Tabakls vernachlaſſigen, der ablagern aud ronen rar 
die vorzüůglichſten Zigareltenſorlſen taunter Laubeſabrlen 
werden aus nugenügend getrocknelem Tabak hergeſtent. Schließ ⸗ 
Uch entſpricht auch der im Auslande angekaufte ſogenanute 
allerbeſte“ Tabak durchaus nicht den früheren türliſchen, her« 
zegowiniſchen und bulgariſchen Tabakſorien, da weder die 
Plautagenarbeiten noch das Trocknen und Gären mit der 
früher uͤblichen Gewiſſe nhafligkeilt aus geſührt werden beloufers 
wenn es ſich um Tabak handelt. der zur Ausſußr beſtnmnt . 
Wir laſſen die Frage des wirllichen Tabakẽ giedtania tabgeum, 
nuh leuken die Aufmerkſamkeit auf bdie Zurichtueng des e⸗ 
nannten Bauerntabakt, der bei nus augebaut wird uus to 
iana rustlea helßt. Obwohl dieſer Tabak viellelcht weniger 
Ailotin als der eingeſührte Tabak enthält, ſo ð doch das 
Bauchen desſelben nicht im geringſten geünder“ als die Ber⸗ 
Aftung durch den importierlen Bruder Die Gchadlichkeit des 
VRouchens beruht nicht ausſchließlich auf der chroniſchen Ver⸗ 
giftugg durch Nilokin, ſoundern häugl in gewiſem Maße von 
der Verbrenunng verſchiedener Produkle ab Sieſe wirken be⸗ 
ſonbers anf die oberen Teile der Amungskaugle, udem ſle 
eine Reizung des Kehlkopfes der Luftröhren und der Bronchlen 
hervrorrufen. GSolche Reiznug bereitet den Boden ſür vder⸗ 
ſchiebene Anſteckungen vor und fördert dar Euiſtehen voß 
katarrhaliſchen Kraukhellen in den angegriffenen Lungenlplheu 
und den Schleimhänten. 

Ferner muß die Tatſache feſtgeſtellt werden. daß außer 
her erwaähnten nalürlichen? Schablichteit der Zigareiten in 
letzter Zeit nuter dem Witroſtop Beſtanbleile bemerftt werden, 
die mit den Tabalblatern nicht da s geringſe gemelnſam haben 
wobhl aber mit bex Blättern ber beichen Kattani⸗ Nran⸗ 

zu bieten. 
moniker an. Ueber das Werk ſelbſt, welches von Bach 

oder auch guderer Baume des Sachſiſchen Gartens ober der 
Uazbower Ae —* * 

Wenn ag in ber Zett der Erſatze die Anoeſen heit von 
Blattern der unſchuldigen Bäume in deun Zigaretten noch ver 
Zeihen kaum, ſo iſt es doch underzeihlich, * Verpackung welt 
den ufſchriften vorzüglich⸗ 5 chite und 8 

verſehen Deſe ſiellen oft ein Seigenblaut dar. binter bem 
ſich allerle Schnuh verbürgt. —7 
Die ſanltãre Aufſicht über die Crzengung von Tabel⸗ 
waren iſt ein frommer Wunſch der Verbraucher. hie ſy nematiſch 
vergiſtet werben Die heutige Zagrelte iſt böchſten Crade 
WBahblich and verlurzt weifelloe unſer Leben indem ie in 
Laufe der Zelt eine Verkalkung der Bluigefäße (Ereroſe) ſowi 

verſchiedene aubere ernſte Herz Lungen⸗ unb Hiruleld eu 
hervorruſt. 

J Spenden. 7 
Naßs find dachſehende Spenden zur Wellergabe üAber⸗ 

mitſelt worden, be r beu —— n LVamen dier 
edochten hergſchft dauten F —** 

Far be Wailenbauns Auttelle eiven Aranze 
auf bas Grab der berftorbenen Olga Mer penbdeten e 
Lollegen und Freunde, und war 7—* Z393 1000 mn 
Welt Emil 10000 M. Bahl Guſtav 10000 N, Florjanſti 
Wogo Abolf 3000 M. Vahl Eduard 10000 A.. Gal⸗ewili 
Jan geoo bic Lud MNoo ↄ2olohnſti Slan. 
oon M. Keilich Abelf 10000 Vroe⸗ Ednard Ucoo m 
Alich Max 10000 M. Kruk Mih 6000 M. Pawlowſti Wl. 
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bip. Diebſtähle. Die in der Krzyzowaſtrahße wohnhafle 

Die 3 Feſttags Morgenfeter der Philhar 
mivnie am vorgeſtrigen Freilag wies ein virkliches 
Leſtprogramm auf: mMaſſenet Vorſpiel zur Phadrac 
Moniuszko Gallettnuſikk aus der Oper hrabna) Gubah 
Ezardasz) Rimskij · Korſſakos Scheherefade). Die ne 
Bronislaw Schuleꝛs Lentung ſtehenden Philharmonker 
ließen die Tonwerke in aller ihrer Schönheit vor den 
Zuhsörern erſtehen. Der Soliſt der Tages RKonzert— 
meiſter MCewak trug den Gybahſchen Ceardase mnit 
Begleitung des Orcheſters ſo vollendet zu Sehör, daß das 
Publikum auf einer Zugabe beſtand Diefe flellte ine 
wirkliche Glanzleiſtung dar und wurde von den Zuhören 
auch gebuhrend eingeſchätzt —— 

Das ſchöne Konzert war daeu beſtimmt, dem Ver— 
band der Fachmuſiker malterielle hilfe zu bringen Leider 
lle der Beſuch — wohl des üblen Wetters wegen — zu 
wünſchen uͤbrig. Das Konzert hätte wahrlich ein aus 
verkaufle haus verdient ——— ak 
Rue Auffuhrung des Bach ſchen Wenachts 
vratorlums in der St. Johaanie Kirche Wir 
halten Gelegenheit, einer der Proben ſür das am Sonnlag, 
den 11. *Februar um 6 Uhr nachmitkags ſlatlfindende 
Konzert beieuwohnen und können ſchon heute ſagen, daß 
uns wirklich etwas Großes und Erhabenes gebofen wer⸗ 
den wird Auch das Orcheſter hat eine große Aufgabe 
dieſem Werke. Die herren Muſiker vom Deulſchen —A 
und Bildungsverein ſind mit allem Eifer dabei. ihr Beſtes 

Dieſen Herren ſchließen ſich noch 20 Philhar⸗ 

im Zahre 1734 komponierk wurde, bringen wir NRäheres 
in einer der nächſten Rummern unſeres Blatles. Wir ſind 
der Ueberzeugung, daß alle Kenner und Freunde echten 
und wahren kirchengeſanges daß alle deutſchen Volks⸗ 
genoſſen/ denen etwas Seltenes und mit großer Muhe und 
Unkoſten Geſchaffenes geboten wird, ihre Schritte Sonniag 
den IFebruar, um 6 Uhr nachmittags nach der ſ56 
Johannis Kirche lenken werden. —V 

Deoutſches Theoter. Uns wird geſchrieben: Wie 
zu erwartken war, iſt die Nachfrage für die heute ſtatiſin⸗ 
denden Saſtſpiele des Bielißer Thealers ungemein rege, 
denn die Nachricht davon hat ſich wie ein Cauffeuer in 
unſeren deutſchen Kreiſen verbreitet. Es iſt auch richtig: 

ſchaffend, wie die klare, nüchterne Betrachtung, Wenn wie“ 
derum der Krithler mit Eifer elwas ihn werllos oder ſchäd⸗ 
lich Dünkendes belämpft, ſo darf man darin durchaus goch 
leinen Ausfluß von Parteilichkeit erſehen, vorausgeſeßzt 
daß nicht verſönliche Abneigung, ſondern künſtleriſcher Wi 
derwille die Handlungsweiſe beſtimmt. 

Und uun das vierte Poſtulat der Wahrhaftig⸗ 
deit. Wie die erfte Fordernng der Sachtenninis, ſo 
Follte auch dieſe als ſelbſtverſtänblich gelten Lelder iſt 
dem micht ſo. Wenn wir uns die Zuftände, die auf Fem 
Gebiete der Muſiklritik in nuſerer Zeit derrſchen, naͤher 
zueſehen, ſo erſchrecken wir faft vor dem Umſichgreifen der 
Korruplion, die von anderen Gebieten des Fſeilſchafilichen 
Lebens auf dasjenige der Kunſt verpflavzt worden S Und 
gerade in den wichtigſten muſilaliſchen Zenlrer, dort, we 
wo der Vulsſchlag maſilaliſchen Schaffens am ſiärkften iſt, 
wo der Kritlker herufen iſ 
zu weiſen und ſeine Meinung eine Empfehlung oder ein 
Tederurtell für den jungen, anflrebenden Künfller iſt, 
find die Auswüchſe am ſchllumſten. Es iſt ein offene? 
Geheimnis, daß die Kritik dort ſüͤr Gelb käuflich iſt. So 
traurig und ſchändlich dieſer Umſtaud iſt, ſo ſt er doch 
zugleich eine Folge der verduderten Strebens der Künſtler 

elber, die oft viel lieber dem Mammon huldigen, als daß 
ſie ſich nach lünſtleriſchen Lorbeeren ſehnen. Die Er⸗ 
langung malterieller Vorteile iſt wohl die häßlichſte Form 
des Verrats an der eignen Melnung, aber es gibt noch 
eine gauze Reibe von Triebfedern, die den Kriuker be— 
ftimmen, ſein Urleil gefliſſenthch zu fälſchen. Lobdienerei, 
Danlbarlkeit, Freuudſchaftsdienſt oder auch allgeintine Zu⸗ 
neigung, aber guch umgelehrt, Haß, gekränkter Ehrgeiz, 
Mißgunft und Neid. Mapn ſagt oft, der Kritifer, der 
perſonlichen und geſellſchafllichen Umgang mit den Küufilern 

Geſicht zu ſagen 

ſeinen Zeitgenoſſen den Weg 

vfle gh iſt durch gewiſſe Rüſckſtchlen an der gänzlich freien 
Menungtãußſerung gehludert. Welch trarige Vorftellung 
von der Miſſion des Kritilers ! Wer ſich durch geſell⸗ 
ſchaftliche und perſönliche Ruückſichten gebunden fühlt (und 
ſolche Rückſchten goͤbe as immer) der laſſe lieber jeben 
Verlehr mit den Künſtlern; wir nicht den Mut beſitt, 
ſeinem beſten Freunde die bilterſte Wahrheit offen in 

der lege ſein Amt nieder! Ueber all 
dieſemn Men unge ſchacher durch lauftere und unlauiere 
Motive hervorgerufen, mußg dag Gebot der Wahrheit 
ftehen Es iſt iraurig, daß angeſichtz der herrſchenen 
Mißflãnde, dieſe Forderung mit viel Rachdruck hervor 
gehoben werben nuß. Aber hier muß einmal gründlich 
mit dem eiſernen Beſen auagefegt werden! 

Dle Erfllung der vler Gebote der Sachlenninis 
Bo livilat, Unparleilichkelt und Wahrhafligken bilde de 
Voraubſeee fur die Brauchbarkeit und Sachlichkeit iner 
Kritik. Will ſie darüber hinaus we ſchoffend ſeln, pill ſie 
befruchtend auf die Bildung und Sntwelung des muſtkall⸗ 
ſchen Geſchmacks wirklen, ſo muß noch elwaß ſehr Weſent⸗ 
liches hinzukommen, das gewiſſermaßen in den loten Körper 
den lebendigen Geift einhaucht — die perſönlich⸗ 
Note. Man wird hierin vielleicht einen Widerſpruch mi 
den obenerwähnten Poſtulaten, iusbeſondere der Objeltviſat 
und der Umarteilichkeit, erblicken wollen. Ganz gewiß mit 
Unrecht. Se wenig Parteinahme elwas mit Partellichleit 
zu ſchaffen hat, ſo wenig ſleht die perſönliche Note der 
Objektiviltät hindernd im Weze. Was ich daruner ver⸗ 
fehe iſt einfach der Ausflinß einer perſönlichen Aufſeſſung, 
wie ich fie für Jede Kritik für vnerläßlich halie Weil 
eben die Mufilkritik nicht allein mit wiſſenſchaftlich- begrun⸗ 
deten Urteiſen operlert, weil ſie auch nicht mit klaren, ein⸗ 
wandfreien Tatſachen acbeitet, iſt eine auf ſolides Wiſſen 

* ſich dieſe ſellene Gelegenheit enfgehen laſſen, 

einige 8kinden wirklicher zoher Zuhnenknne an ſich vor⸗ 
überziehen zu laſſen. Eneskeils die Ramen der Gaſte: 
starkmann. Rumovi, Brandt uſw. andererſeits wiener die 
ſo gluckliche Wahl des Stückes ſorgen daſur, daß dieſe 
Vorſtellung als ein kuͤnſtleriſches Ereignis erſter Reihe 
zu betrachten iſt. Nochmals ſei darauf hingewieſen, daß 
die Vorſtellungen heute pünktlich beginnen, damu unſere 
Göſte noch den Zug erreichen 

Konzert v. PVoigtlaäudler. Am 9. dieles Mtz 
triti in der Geſellſchaft der Muſilfreunde“ die berũ hrate 
dentſche Geigerin Editheo. Boigtläaudler auf. Die 
Kanftlexin, die vor zwel Mongaten an derſelben Sielle einen 
beiſpielloſen Erfolg errungen hat, därfte beim uſillieben⸗ 
den Vublikum auch diebmol das groͤßle Intere ſe erwecen, 
um ſo wehr als ſie Maiſterwerke der Vielinliteratur 
(Gach, Reger) auf ihr Pregraram geſetzt, hat. Karien 
ſind taͤglich zwiſchen s gund 8 Uhr in der anlel der Ge⸗ 
ſellſchaff (Grand⸗Hotdel, Eingang von der Rutlaftr.) ſowie 
an der Ahen dlaffe defelbſt, zn haben. Für Schuler Karten 
mit bedeutender Ermaͤhigung. —77 — * 

Vereine vnd Verſammlungen 
Fahneu weihe des Vereins deutſchſprechen⸗ 

der Meiſter und Arbeiter⸗ in Sod3 
Im die deniſchen Verelne von Lodz und Umgehung 

iſt ein laliger Geift eingezogen. Das deniſche Vollsum 
biernlande, das beſonders in elnen zahlreichen Vereinen 
und Körperſcha en zum Ausrud lot, ee See 
guch troß des Wahlens nicht berloren, ſoudern exflartt d 
durch nur noch mehr. Woeran man ir guten Tazen er 
wenig dachte die Frage ſteht et auf der Tagecbnung 
zahlreicher Vereine; die Anſchaffung einer Fahee VB— 
batlen bereils im vorigen Jahre in Lod und Umgegend 
eine zanze Reihe ven Faͤhnenweihfeften zu verzeichner. Eiut 
gange Anzahl ſteht in dleſem Jahre bevoar 

Der aſe bder Jahre d gen dieſer iſen zröffnet, iſt der Ber bertſ— 
— enberMeißerund Arbeltertb 

Vexreind nicht zu den begulerlen Sinvehnern voun d 
hören, ſo haben fie doch alles aufgeboten um mit bede 
endem Koſtengufwand eine Fahre auuſchfen, em ſo 
Vorhanbdenſein auch nach außen hin zu deteren.. 

Die Anſcheffung iner Fahne i au ben enmert 
des 18 Stiltungtfeſtez vor zwel Jahren on eren Jal 
Maſer angeregt und von dam Seſmabgeorduelten ers 
Jeſef Spicermang mierfiügt we lch letere 
ſfert eige Spendenſaamlung einleteie xe 
Quartelfizung bes origen Johres ee eer Verein — 
Eutſchluß dieſen Plan verwirkſiche and in n — 
ein gus folgenden Zerren befſeheuhes Fahrerniee Ade 
Bialgrabis Wob Maſer, ſade zeller 
Wilheſm Will Das Komuee, das anier der Sei 
des Vorſigenden des Vereins Herrn Caſar Aru ger F 
wurde in der Folße noch von den hinjuloeplierſen err 
Sll Hage mid Karl rig eean. Fedes Nie 
fteuerte gach Kraften bei, und ſo ente die dahne ſcheu 
arzer Zeil bel der hlefigen KNlara 
Seidel beſtellt werden. Die Fahne wird vom weißen 
Abler gelrönt und träzt auf der en Selle f ſilbergram⸗ 
ſadernn Untergrond das Vercingabeichen h in deufther 
Sprache die Aufſchrift Verein dentſcher Reifter uud Ar⸗ 
beiter Die ſebrfelle gieren auf duulelgrüu⸗ ſeidenen 
Unfergrimde die Göttin der Induftrie und Handwerter 
Abzeichtnn. * —— * 
Seit Eatkehung ded Vlanes auf Anſchofng einer * Jahne find dem Verein UsO niue Miglieder vbei⸗ 

A lat der henngen Fahnenwethe m ue bil. 
henden Srinnerung an bieſeßs Fefl ein nes garote 

geſtügte lar um eiſſene Jaffaſſangg eine Notwendigleit. Feneet eint —— vie ſfie —5 — u 
allen Tageszeitungen zu finden ſind, und proſe ſie auf 
deren Wert 
ſchoͤnllingender Phraſen unbd ine Reihe in den i 
meinſten Aus drũcken gehaltener Urteile, die fich beliebig 
um dellen laſſen. Was hente vomn Sanger gilt, it morgen 
eben ſo aut auf den Kiapierſpieler, ein anberes Mal auf den 
Dirigenten anwendbar, und das einmal von Zeethaven Ge⸗ 
ſagte zaßl ein zweines Mal genan auf Scumomn oder 
Brahme, ein drities Mal gar auf Rer Shriabin. 
Solcherlei Kruiklen brauchen nicht mmer 
denn wer nichta agt, oder ſich gan; Ugemein ſatt, 
weniger Gefahr mit der abjektiven Bohrßeil Wibee⸗ 
ſpruch zu giralen, als derjenige, der an ieg 
nidnel geſaͤrbles Urteil abght. Wer dieſe len 
inhalſalos und leer und verfehlen ganglich hren Zwed. 
Der halbwegs vernünflige und miſikaliſche eſar wirnd 
Aberall dort die Kraft ber Urberzeugung herausſühlen, 
ſie in den krüiſchen Beirewhinugen zu ſinden dvie— 
Ueberzeugungs draft, die das Reſullat der gen umd 
muſikaliſchen Durchdringung des Sioffes ift ud ihe 
ſchönklin zenden Phraſen allgemeiner Ärt, ſander pe 
onlicher aber inhaltlich gerechtfertigſer Auffaſſung ihre 
—7 hat, iſt umilten der leſcht erftieenden 
ſlaliſchen Degriffe und Urleile der ſeſte Vo ag beß 
in ſeinem Urleil ſchwaulende Laie ſich halien dann 

AIch bin, wie ich ſchon eingangs erwmaͤhnie, kein über⸗ 
wriebeuer Fürſprecher der Muſikktrilit. Ich halle das m⸗ 
mittelbare muſilaliſche Erlehen für die vornehmſte Quelle 
der muſikaluſchen Entwicklung, die ſelbſt durch die befie 
Kriutil kein⸗aweas erſezt werden anv. Aber enen 8weif⸗ 
lern gegenüber, die die Muſillritit für überfleſſig oder gar 

ine Ur in dieſen Jahre den Rei⸗ 

In den meiſten Jallen it as eine Auhllufung 

falſch z ein 



— 

SO 
fls der Baron wit ſeiner ſchönen Freundin vom Schloß 

herab nach dem Bahnhof ſchritt, da geſchah es, daß hektor, der 
alte Jagdhund, gerade vor den Füßen der Schönen 
ſchon etwas alten Selenken einknickte, ſo daß ſie beinahe über 
ſeinen Schweif gefallen wäre. — heklor 
war alt. Er konnte nichts dafür, wenn 
er milten im Sehen einmal einknickle. 
fluch wenn es knapp vor den Füßen einer 
Schoͤnen geſchah. Die Schöne aber 
tat einen empörten Schrei und run— 
zeſte ungehalten die zierlichen Brauen. 

Das ekelhafte, garſtige Tier,“ rief 
ſie aus. Dabei ließ ſie ſich von dem 
Baron auffangen und ſtühen. So ſehr 
erſchrocken war ſie, weil ſie faſt gefallen 
wãre. 

Sie halte einen Mund, der ge— 
ſchloſſen ausſah wie ein kleines, rotes 
Here. Daru gelbblonde, krauſe haare. 
Es war reizend, wenn ſie erſchrak. 

In dem Zaron erwachle ſpontan 
der Elan der Rillerlichkeit. luch daß 
er ſo plöhlich auf offener Straße die 
Schöne im Erm hielt, erſchulterte ir- 
gendwie ſeine männliche Kraft. 

Oh — oh —⸗ oh.machle er mit 
einem zärtlichen Schwirren in der 
Stimme und fügte in lächelnder Galan⸗ 
terie hinen: „Soll ich ihn augenblick- 
lich erſchießen laſſen ?* 

Die Schone ließ es ſich wohlge⸗ 
ſchehen in dem zarten Dunſtr ing von 
Schutz und Machteinräumung 

Za,* ſagle ſie in ängſtlichem, bil⸗ 
tendem Tone, wie ein erſchrockenes 
kind. 

Der Forſſverwalter des Barons, 
der die Abreiſe des Paares begleitete, 
war im ugenblick des Strauchelns 
der Dame zu hilfe gekommen, aber 
gleich zurückgetreten, als der Baron 
es tat. Sein korrekter Takt war der 
Schönen ärgerlich. 

Pernt,* ſagte der Baron. „Sie 
werden nachher ſogl ich den hund erſchießen.“ — Der Forſtver- 

Dann durchbrach er, vielleicht 
zum erſten Mal in ſeinem Leben, die Schranke ſelbſtverſtänd - 

„Es iſt das nicht Ihr 

walſer zuckle leicht zuſammen. 

licher Unterordnung. 
‚KFRerr Baron,“* ſagte er bittend. 

Ernſt.“ 

Sonnlag, den 4. FSebruar 1923. 
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— B 

Der Fund. 
don Siſela von Berger. 

in ſeinen 

— *zͤ*8w—* 
Nimmer verzagen! 

zZeitgenoſſen! 
Volſer Poſſen 
iſt dies Cebens Narrenlpiel! 
Wildes bakren, 
Sichverzehren, 
nitgends Kaſt und nirgends ziel. 

braue Sorgen 
um das Morgen, 
düſtern dumpf um unſern Tag. 
Chaostrãchtig. 
ſchicklalsmãcntig 
tickt der Stunde Pendelſdilag. 

õrelle Wirtnis, 
Unkeil⸗ Irrnis, 
ftahennaft verzerrie zeit! 
Hier Tragödie, 
aͤa ſomödie 
in des Gaukels bunlem Kleid. 

Zeitgenoſſen! 
voller Poſſen 
iſt dies Daſeins Narrenſpiel! 

2 
Dennodi wagen, 
nicit verzagen! 
wie uns auch der Würſel ſiel — — —. 

Aldert 6edt. 

ſtern des Kupees. 

darum einen ſchönen, großen Wurſtel. 
hinter das Stationshaus mit dem Tier! Nicht wahr, 
wir wollen den Schuͤß noch hören ?* 

Der Schuß erklang und ein kurzer, heulender Laut. 
dann rekelle ſich die Schone zwiſchen den ſamtenen Pol- 

Dder Baron zündete ſich eine Zigaretle an. 

GG 
Es war dem Baron in der Tat nicht Ernſt. Und er war 

ſroh, daß jemand dazwiſchentrat. 
beſtehen ſollte, wußte er nicht. 

fluch der Schönen war es im Srunde nicht Ernſt geweſen. 

Hur wie er vor der Dame 
Er zauderte mit der EAntwort. 

Jetzt aber wurde es eine Frage der 
Macht. Der Forſſverwalter war ſchlank 
gewachſen und ſtramm, indes der Ba— 
ron, obwohl junger, die Schultern 
ſchlaff vorgebeugt trug. Vielleicht ent⸗ 
ſchied das allein unfaßlich hektors 
Schickſal. fRußerdem, wie ſie wußte, 
beirauerte Pernt eine ſchöne, junge 
Ftau und halte kein kluge für andere. 
Und haälle ein ſiolzes, verſchloſſenes 
Geſicht, das kein eigenes Schſckſal 
verriet. Und darzu noch hakle er jetht 
den Baron gebeten, anſtalt ſie zu 
ditlſen 

Sie fühlte, ſie konnte ihn treffen 
jetzt, und ſie wollle ihn treffen. 

Kens, ich habe j a geſagt,“ mahnte 
ſie im befremdeten Ton einer Königin, 
der nicht augenblicklich willfahrt wird. 

Was iſt denn, Pernt ?“ fragte in 
leichier Ungeduld der Baron, der zuvor 
bereit zum Nachgeben war. 

Der Forſtoerwalter ſagte halblaut: 
Herr Baron, ich hab' einen kranken, 
kleinen Buben zu haus. Seine ein- 
zige Freude iſt der alte hund.“ 

Dann wurde er rot, weil er ſo 
viel von ſeinem eigenſten x eisgegeben 
halle. Der Baron warf einen raſchen 
Zlick auf die Schõöne. Sie ſpielle mit 
an raar Blumen und ſchien nicht ge⸗ 
hört zu haben, was der Mann da 
fagte. Sie hatle gelbblonde, krauſe 
Haare und einen Mund der geſchloſſen 
die can kleines, rotes herz ausſah. 
Da gab es keine Keltung. 

Aber Unſinn, Pernt. ſagte der 
Baron, halb verlegen, halb ärgerlich. 
Das vwird ja doch nicht ſo ſchlimm 
fein da, bitte — kaufen Sie ihm 

Und jetzt ſchnell 
Daiſu, 



Und der Forſt⸗ 
verwaltergrũßte 
ein wenig bleich 
vom Bahnſteig 
dem wegfahren · 
den auge nach. 

J kleiner, 
Aimmer erhlſhter 

Lockenkopf hob 
ſich aus den 
kiſſen. 

AUll, kommt 
jetzt der Papi ?* 

Frau Ullmann 
ſah von ihrem 

Sſtickeeug auf 
Noch nicht, 

Bub. Bleib 
ruhig liegen, 
ja?“* 

Iſt es noch 
nicht Zeit, Ull?* 

Frau Ullmann 
ſchaute zur 
Wanduhr em⸗ 
por, ſchüttelte 
den Kopf und 
ſtrickte weiter. 

ll, iſt es 
noch nicht 
Zeit ?* 

Geduld, Bub. 
Er wird ſchon 
kommen. Er 
hat ſich vielleicht 
verſpätet heute, 
weil der Herr 
Baron abreiſt.“ 

Eine Weile 
war es ſtill. 

„Eber der 
Hektor kommt 
mit, Ull, nicht 
wahr ?“ 

Natürlich, 
Hanſel. Der 

— Ein verklärtes Lächeln flog über das 

Adolf Boksleitner F. 

fim Donnerstag, den 18. Januar 1023, ver- 
ſchied der allgemein geſchähte Bürger von Lode 
Adolf Boksteitner. — Im dahre 1855 
zu Lodz geboren, beſuchte er die hieſige bolks; 
ſchule und widmete ſich dann der Webinduſtrie. 
Bei der Gründung der freiwilligen Feuerwehr 
war er einer der erſten, welcher in den Keihen 
derer zu finden war, die ſich um das Ban— 
ner ſcharten, auf dem die Loſung prangt: 
Gott zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr“. — 
fluch für die firmen halle der bderſtorbene noch 
Zeit uübrig, obwohl Muhe und Erbeit ſein Leben 
ausfuülllen. Allzeit für Kecht und Gerechtigkeit 
eintretend, konnie er ſich mit der heute blühen⸗ 
den Ungerechligkeit nicht einverſtanden erklären 
und in dem Wirrwarr nicht mehr zurechtfinden. 
Mit dem dberſtorbenen wurde am 21. Januar 
ein Mann vom alten Schrof und kKorn ins 

Grab geſenkt. — Er ruhe in Frieden! 

kommt ja jeden Tag.“ 
kleine Geſicht. 

„Der Hektor .Ull, hat es nicht ſchon draußen gebellt?“ 
Nein, Bub. Es war nichts.“ 
Wieder Stille und nur die erhitzten, kleinen Eltemzüge. 

Dann endlich draußen ein Geräuſch. 
Zetzt, Ule — jetzt kommt der Papi!“ 
Pernt hat einen weiten Umweg durch den Wald gemacht. 

Er hat ſich nicht heimgetraut Jetzt läßt er ſich nieder an dem 
kleinen Lager. 

‚Wie geht es dir, mein liebes Herz?“ 
Gut, Papi. Nur ſo heiß hab' ich ... 

tor, Papi? 
Pernt zuckt· leiſe. 
Der iſt heut' nicht da, mein Hers. 

Hektor. Iſt auf dem Schloß geblieben.“ 
Eine tiefe Entläuſchung in den fieberſtrahlenden klugen. 
Er kommt nicht, der Hektor . ..* 
Dann leiſe, bettelnd: „Kann er nicht doch kommen, 

Papi ? 
Mein, nein, mein Bub, er kann nicht.“* 
Er kann nicht. fber morgen, Papi — gleich mor- 

gen früh: Nicht wahr, Papi, morgen kommt er?“ 
Peynt ſteht auf. Er kann nichts mehr ſagen. 
Die Ullmann nimmt ihn draußen beim Rockärmel. 
Warum haben Sie ihn denn nicht mitgebracht, herr Pernt ?“ 
Da erzählt er ihr das Ganze. 
Die Ullmann ſagt: „Um Sokteswillen!“ 

* 

Das Fragen, dieſes ſehnende, quälende Kinderfragen! 
Den ganzen Morgen hindurch und den ganzen Tag. 
Die Ullmann häaͤllf es ſchließlich nicht mehr aus. Sie ſetht 

Wo iſt der hek- 

Er war müuüd', der 

ſich an hanſels Betichen und erzählt ihm alles. — Die Wir- 
kung iſt furchtbar. 

Der Bub kann es erſt gar nicht faſſen. 
das Schlimmſte. Der Zweifel im Kinderherzen. 
am Vater. 

Papi, nicht * du haſt den Heklor nicht erſchoſſen?* 
D haſi u ihn wirklich erſchoſſen ? 
Warun haß —F es getan, Papi ? 
Haß d eklor nicht eb gehabt, pn· 
af d t gewußt, Paph daß ih den Hektor ſieb hab' ?* 

n Du Hhatteſ es nicht tun ſons. da du halleſt nicht 
ollen. uͤnd dann die kindlicht Foden de⸗ Unmshlichen: 

„Er ſoll kommen, der hektor!“ 
ünd im wachſenden Leiden des Körpers ime ſchaerzucher 

und vereweiflungsvoller 
Der Hektot — der Hektor ſoll kommen * 
Pernt iſt ein ſlarker und aufrechter mann. fber das 

erträgt er nicht. E geht in die Kũche hinaus. Dort bricht er 
zuſammen und weint. 

Dann wird es endlich ſehr ſtill im Kinderzeimmer. Eine 
kurze Stunde noch das kämpfenðe, wie ſchluchzende fllemſchöp · 
fen vom Anderbeltchen her. Dann loͤſcht es aus wie ein Licht. 
— „Der 65ek —or *war der letzie halbverſtändliche 
aut. 

Pernt ſteht da und ſtarrt nieder auf die blaſſe, kleine Se— 
ſtalt. Er iſt ein klarer und verſtändiger Menſch. Er weiß, 
ſein Bub iſt nicht des halb geſtorben. Ebber Freude und Ver— 
trauen war aus den armen, letzten Stunden dieſes kleinen, un— 
reifen Lebens weggeſcheucht — des halb. 

Im vorfrühlina kommt der Baron einmal vieder aufs 
Schloß heraus. Er iſt allein diesmal und ſieht nicht gut aus. 
Die Vergnügungen des Wintens haben ihn ſtark mitgenommen. 

Behaglich ſizt er in ſeinem herrenzimmer beim ſchwarzen 
Kaffee und der Zigarette und läßt ſich von Pernt über die EAn— 
gelegenheiten ſeines Beſihes berichten. Pernt ſteht vor ihm, 
ſchlank und aufrecht wie ſonſt, mit dem ſtolzen, verſchloſſenen 
GSeſicht, das kein eigenes Schickſal verrät. Bereitwillig und 
ſachlich gibt er über alles Huskunft 

Der Baron hält eine kurze Sieſta, und dann ſchreiten ſie 
beide durch den Park nach dem Waldgehege, um die neuen kin- 
pflanzungen dort zu beſehen. 

Der junge hühnerhund Leda umkreiſt ſie beide in fröhli— 
chen Sprüũngen. Der Baron iſt in guter Stimmung. Ein paar- 
mal ſieht er ſich zerſtreut und wie ſuchend um. 

Leda hat einen heſen aufgeſtöbert und jagt übers Feld. 
„Ja, richtig, 

Pernt,“ unter⸗ 
bricht der Ba⸗ 
ron, der ihr 
nach blickt, plötz ⸗ 
lich die flus- 
führungen des 
Forſtverwalters 
„Was ich vor 
sin ſchon fra⸗ 
gen wollte: Wo 
iſt denn der alte 
hektor? Doch 
nicht eingegan· 
gen am Ende?“ 

Dem Forſt- 
verwalter er⸗ 
ſtirbt zunächſt 
jedes Wort auf 
den Lippen vor 
dieſer gänzlich 
uverwarteten 

Frage. 
Der alte 

Hektor,“ ſagt 
er dann in ei— 
nem unnalür⸗ 
lich feſten Ton, 
wie wenn Stahl 
auf Stein klingt 
„wurde auf Be⸗ 
—8 des herrn 
Baron von mir 

Dann kommt 
Der Zzweifel — 

cãſar Krüger 
der gegenwärtige vVorſchende des Vereins deulſch- 
ſprechender Meiſer und rbeiter“ in Lodze, unter 
deſſen Leitung dieſer Verein mit bedeutendem Ko- 
ſtenaufwande eine eigene Fahne angeſchafft hat, 
deren Einweihungz heute uner Beteiligung ver— 
ſchiedener bereine und Fachgenoſſenſchaften voll— 

zogen wird. 



erſchoſſen.“ — Der 
Baron ſteht in 
ſtarrem Erſtaunen. 

fuf meinen 
Befehl? ...Eber, 
Perni. Eber nein 
— wann ſoll denn 
das geweſen ſein? 

Wenn der herr 
Baron ſich freund 
lich erinnern wol· 
len. .Enläßlich 
der letzten Ebreiſe 
war es. Fräulein 
Feljeberg war in 
des herrn Baron 
GSeſellſchaft.* 

Die Felſeberg? 
fich, richtig, ju 
Ein Licht des Be— 
ſinnens ſteigt auf 
im Seſicht des Ba⸗ 
rons. Die Fel⸗ 
ſeberg. JZa, ja, 
jetzt erinnere ich 
mich.* Vertraulich 
ſchtebt er die Hand 
in den em des Forſtverwalters. „Pernt, ich ſage Ihnen, das 
war eine Kanaille! Die war, weiß Sott, den älteſſen Hund 
nicht wert. Eine Kanaille, ſag' ich Ihnen, Pernt. Daran 
alſo hat er glauben müſſen, der alle Hektor ?* 

— — 

7 Und gemullich 
lehnt er ſich auf 
den kirm des Forſt· 
verwalters und 
lacht und ſchüttelt 
den Kopf immer 
wieder, indes ſie 
weiterſchreiten. 

Nein, wirklich, 
Pernt, wenn Sie 
mich jetzt nicht er 
innert hätten — 

ich ſchwöre es 
Ihnen — ich hãtte 

die ganzeGeſchichte 
total vergeſſen . 

Und wieder lacht 
er kopfſchüũttelnd 
vor ſich hin. 

Und er ahnt 
nicht, daß, indes 
das herbe Seſicht 
neben ihm kein 

— 5 eigenes Schickſal 
Deuiſches Schulerheim in Teſchen. verrät, ein paar 

ſtahlharte Finger 
in der Rocktaſche 

drinnen ſich in verzweifeltem Zorn um hahn und Sperrſchloß 
eines Revbolvers klammern und nur mit flufwendung einer 
Kraft, die faſt über Menſchenmaß geht, beides wieder fahren 
laſſen. 

— —— —— 
Das Herztelephon. 

Von Benedetto Frascati. — utoriſierte Uebertragung aus dem Jtalieniſchen von Anna Jacobi. 

— 
Die wiſſenſchafllichen Erfindungen und Entdeckungen der 

Neuzeit häufen ſich von Tag zu Tag. Vor einiger Zeit hat ein 
EArzt einen elektriſchen Herzmeß Apparaf erfunden, der den Na- 
men Hereztelephon führt und der demnächſt in einem Kranken- 
hauſe zur Anwendung kommen wird. Mit hilfe dieſes Rppa- 
rates wird von nun an ein Elret, der im Souterrain ſeines 
Hauſes ſſeht, vorausgeſetzt, daß vollkommene Ruhe herrſcht, ge- 
nau die Hereſchläge feines Palienten zählen und ſomit im Her- 
zen ſeines Kranken ieſen können. Mir ſcheint die Erfindung 
von großer Wichtigkeit und höchſt eigenartig, merkwüurdig und 
beluſngend iſt ſie, wenn ich dabei nicht an die Kranken denke, 
die einen wirklichen Herefehler haben, ſondern an die Geſunden. 
Bildlich genommen leiden wir ja alle mehr oder weniger an 
Herzaffeklen; ſowohl 
die älleſten Dichter, 
als auch die mo— 
dernſten Analphabe⸗ 
ten haben erklärt, daß 
das herz der Sitz un⸗ 
ſerer EAffekle und Lei⸗ 
denſchaften ſei. Die 
Wiſſenſchaft hat ſo 
koloſſal ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß 
es gar nicht beſonders 
phantaſtiſch wãre ſich 
aus ʒumalen, daß die⸗ 
ſes zu medieiniſchen 
Erforſchungen ange; 
wandte Telephon ver⸗ 
vollkommnet würde 
und ſich ſchließlich 
auf gewöhnlichere 
Zzwecke erſtreckte. 
Wenn dann das erſte 
mißtrauen uberwun⸗ 
den ſein wird, wer— 
den alle Menſchen 
auf dieſes neue Te— 

Staailiche deutſche Tealſchule ZAin Teſchen. 

lephon abonnieren wollen, denn, wer keinen ſolchen Herz- 
Apparat beſãße, gãbe ſtich den EAnſchein, überhaupt kein herz zu 
haͤben. Ja, die am wenigſten in Mitleidenſchaft gezogenen Per- 
fonen, die Egoiſten, hypochonder, falſchen Philantropen, ſie wür- 
den die erſten ſein, die im herz-Telephonbuch verzeichnet ſtün- 
den. Wie viel gymnaſtiſche Uebungen müßken ſie aber machen, 
um ihre Sefühle zu verbergen und Hereſchläge zu fingieren, 
die ſie überhaupt vicht haben! Sie werden hundert Vorwände 
finden, um zu vermeiden, daß der Epparat richtig funktioniert. 
Wie viele Ueberraſchungen, Zwiſchenfälle werden vorkommen. 
Verheiratete Frauen, ſentimentale ältere Damen, verliebte Gecken 
werden die eifrigſten am Apparat ſein, der nalürlich mit dem 
gewöhnlichen Teleppon in Verbindung ſtehen müßte. Man 

ſtelle ſich folgende 
Szene vor: 

Er (verliebter jun⸗ 
ger Mann, aus dem 
üͤbyſchen Feldlager 

zurũckgekehrt, mit 
ſeiner Braut verbun⸗ 
den): kllſo, Eli a 
betta, liebſt du mich 
wirklich? Sag es 
noch einmal, wieder⸗ 
hole es mir wie frũher, 
ehe ich Ulbſchied 
nahm!“* 

Sie (gelangweilt, 
aber ſich Mühe ge— 
bend, leidenſchaftlich 
zu erſcheinen): „Eber 
Mario, ich habe dir 
doch ſo oft geſchrie- 
ben — — — — 

du weißt doch, daß 
ich dich liebe. 

Er (mit dem herz 
tolephon am Ohr)� 
Eins — — zwei — 



— ha, deine Schläge werden langſamer, ſie ſtimmen nicht mit 
deinen Worlen uberein, die Syſtolen und Dyaſtolen ſind zurück 
gegangen, — am S5chlage deines herzens höre ichs — — du 
nebſt einen anderen — — — 6éliſabetla, du warſt mir nicht 
treu — 

Und dann ein anderes Bild, 
Ein eiferſuchtiger Ehegalte, der geſchäſtlich verreiſt iſt, ruft 

die nichts ahnende 
Gattin ans Telephon 
wãhrend ihr Freund 
bei ihr weilt. Das 
Herze der ungetreuen 

dieſe Droge von Unzähligen begehrt wird, die ſich damit eine 
kurze Spanne geſteigerter Lebensfreude erkaufen. Eine kleine 

Priſe reinen Kokains iſt bereils lödlich. Das Gift wird in rei⸗ 
nem Zuſtand von fremden Seeleuten eingeſchmuggelt, die es den 

Handlern fur * bis 10 Pfund die Unee verkaufen, und dann 
gehl bßbegehrte Stoff durch verſchiedene haänoe, bis er die 
Aungeheuerlichſte Preisſtelgerung erreicht hat Dies Kokain, das 

in den Schleichhan⸗ 
del kommt, iſt zu 
90295 Prozent mit 
Milchzucker vermiſcht. 

Die Droge ruft zu⸗ 
Frau, die überraſcht 
wird, ſchlägt fieber⸗ 
haft. Der Mann hört 
die unruhigen Schläge 
es iſt wie ein wirres 
Geſauſe, ebenſo, wie 
ſich dem hörer am Epparat der Einfluß des ſchlechten Welters, 
der Sturm ſühlbar macht, im telephoniſchen Dialekt „eine 8 6 
rung in der Leitung.“ 

Er (Em Othello Ton): „Kebe Frau, was bedeutet eigent⸗ 
lich dieſe Unruhe, dieſes Geſauſe? Ich kenne die Stimme demes 
Herzens nicht wieder. — — biſt du vielleicht 
erkältet? —* 

Sie (im Desdemona-Ton): „Beunruhige 
dich nicht, Männchen, es iſt eine Störung —“ 

Er (den hörer fallen laſſend): O Gott, 
ich bin ein geſchlagener Mann — —* 

Pnd noch ein drittec, weniger dramatiſcher 
all. 34 

Ein Herr hat ſich mit einem der Telephon⸗ 
fräulein gezankt und ſie etwas unſanft ange— 

fahren; das Fräulein, die die Gewohnheiten 
und Enrufnummern des betreffenden herrn 
kennt, führt jetzt ihre Rache aus. 

„Fräulein, vitte verbinden Sie mich mit 
Herz UAr. 6204 (nehmen wir an, es iſt das 
Herz ſeiner Angebeleten'. Das Fräulein, nach⸗ 
dem ſie eine ganze Weile hat warten laſſen, 
ruft endlich in ſpöltiſchem Ton: 

Mein herr, here NAr. 6204 iſt beſetzt.“ — 
Ilalieniſches Mote veinrad, das 

50 Rm. Siundengefchwindig⸗ 
keit bei der Probefahrt er⸗ 

zielte. Die Kokain⸗Geißel 
Die Kokain⸗ Leidenſchaft iſt in der letzten 

Zeit in allen Großſtädten immer ſtärker aufgetreten und fordert 
noch viele Opfer, obwohl der Verkauf dieſes furchtbaren Giftes 
von der Seſetzgebung ſtreng verboten iſt. Welchen Umfang 
dieſe Manie in London angenommen hat und wie ſie geradezu 
zu einer Geißel der Menſchheit* geworden iſt, darüber berichtet 
6. T. Crook in 
der Daily 
Mmane. Im 
Oſten u. Weſſen 
Condons,“ ſo 
ſchreibt er, ſind 
Duhende von 
Mähnern und 
Frauen nur mit 
dem Verkauf 
von Kokain be· 
ſchäſtigt, für 
das viele hun; 
dert Mal mehr 
gezahlt wird, 
als der Markl⸗ 
preis beträgt. 
Von dieſem 
weißen Pulver 

Der Hauptbahnhof in Dorimuad. 

das durch die Naſe geſchnupft wird, koſtete die Unze vor dem 
Kriege 20, Pence. Während der erſten Jahre des Krieges war 
der Preis auf 5 S hilling für die Unze geſtiegen, und heute wird 
für eine einzige Unze die Rieſenſumme von 6500 Pfund bezahlt. 
flus dieſer Preisſteigerung kann man erſehen, mit welcher Sier 

Anzeigenpreis: 
1/Seile 

— —— 

Anſicht von Memel 

— JJ 71 

Platz in Moskau. Die Tſcheka iſt eine Truppe, die zum 
Kampf gegen die vorſtöße der Keaktlon geſchaffen wurde. 

nächſt eine ſtarke kõr⸗ 
perliche und geiſtige 
Erregung hervor, 
dann macht ſich eine 
hilf und hoffnungs 
loſe Niedergedruückt⸗ 

heit immer mehr gellend und in vielen Fällen führt die Kokain- 
Geißel zu Wahnſinn und Tod. Ein mir bekanntes Opfer dieſer 
Sucht war eine junge Dame von vornehmer herkunft. Sie be— 
zahlte rieſige Summen, um das Sift 2zu erlangen, verkaufte 
ſchließlich ihren Pelzmantel für eine Priſe Kokain, ſank immer 

liefer und ſtarb nach wenigen Wochen in einem 
fAſyl für Obdachloſe Seit 1916 iſt der Verkauf 
und der Beſith von Kokain verboten. Vorher 
war es ein ganz gewöhnlicher Anblick, in den 
Straßen des Weſtens Reihen von Männern 
und Frauen zu ſehen, die Fauf Kokain ſtan- 
den“. Jetzt geſchieht der Verkauf heimlich, 
und es ſcheint, als wenn nur die ſchwerſten 
Strafen von dieſem Handel abſchrecken könnten. 

Orientaliſche Weisheit. 
Gefammelt und überſeht von Roda Roda. 

Um ſeines Glaubens willen ſoll niemand 
ſein Kecht verlieren. 

Omer, der zweite Kalif. 
Wenn die Treue eine Seſtalt hätte, wäre 

ſie Jein Engel. Sia Paſcha. 

Ihre BZuchführung. 
In den Laden einer Modiſt'n in Kofterdam 

ſchwebt eine kleine reizende Schauſpielerin. Eine 
Parfuümwolke ſchwebt ihr nach. Sie führt Ver- 

handlungen wegen eines neuen kapriziöſen hHules, der beſonders 
ſenſalionell ſein ſoll, um die Konkuͤrrenz zu ſchlagen, aber „ſehr, 
ſehr billig muß er auch ſein,“ betont die kleine reizende Schau— 
ſpielerin NHach langem Prüfen einigte man ſich, und es 
wurde ein hut gewählt, der nicht mehr als 60 Gulden koſtet. 

Der hut wird 
bezahlt, aber 
ehe die graziöſe 
Dame hinaus⸗ 
ſchwebt, meint 
ſie zur Modi⸗ 
ſtin: Bitte ſind 
Sie aber jetzt 
ſo freundlich 
und ſtellen Sie 
mir ũber dieſen 
Hut zwoölf Rech · 
nungen aus, elf 

auf 00 Gulden 
für meine Freun⸗ 
de und eine auf 

* —— — 

— 

90000 
* * — 

Theorile und VProx s. 
hereidigung eines Kekruten der Tſcheka auf dem Koten 

300 Gulden für 
meine Kolle⸗ 
ginnen.“* 
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Roggenwahrung. 

Vir leseon in der Bromberger , Deutsehon 
Rundschau*: Nit dem — 327— von — Roggen⸗ 
vabrung, das jetet in aller Lonio Munase 
ron manohen Selton geraderu groboe Vatug ge— 
triebon. Sobald man dis Roggenvihbrune 
xroxsteht, dass man dio Frliodenopreiss maoun den 
damaligen und beutigon Roggennolierungen in ⸗ 
gegenwvrtigo Wahrang umeeohnet, let dles zä⸗ 
tarlich oins UVnmogliehkelt. Deunm einmal centet 
der Landwirt, namentlioh intfolgo des Uapgois an 
kxunstlichom Dunger, niebt dieeobe —3— 9* en 
wle ſeuher, 2um anderen hat er tor ele — 
selnes notwendigon Bedarfs erhobllehgrödrer 
Ausgaben, als es dor Umroohnung naoh der Gold- 
und Roggenwahrung enisprient. le veonne nur 
Lobhble, BFison xdasilleken Dũoger. Vean aleo 
gobobrensat⸗o SRus der Fried⸗ner⸗it in vollee 
Adhe über die Roggenvehrung in benlige o 
umgoreohnet wverden, oder venn äis ldande 
sohaftliochen Arbeiter fordern, aes een neben 
olnem botraohtlieh erbobten Deopulat heer Bat 
geldbeaage in dex⸗aelbon Velso aaou der rona 
Koggenwahrung umgereohnet voren, eö e, 
das bedeuten, dass Go ganeo Vol votleidon soli 
und sioh in der gangen LDeboneneitune erelele 
e lassen muss, dur der dexii 

leser vollon Roggenwahrang mobi. 

a der Zeit der Geldentweoriung vdllig auftgendet, 
olnen glelohv Werimescrec tue 8 orto. 
Xie sio Varo and Arbolisxrati darsiit — — 
In Deutsohland hat van aue äleren Gründen 
reits beaobtensworto Versuebo mit — 
brieten, Koblenanleihen vaa einee 
Verslonexung gomaoht. 2 ais le le 
die Gegenstãndo des lagliohon Rod arto logt wan 
gern der Bereohnung vdn Arbe evu⸗ n zu⸗ 
greunde. Aber dless de — on 
dloh au ofſt. und parenob boi vos in bolen n 
die Orundsãatao una alo Ii rer ereee ee— 
Oetlentllenkelt gu vonig boranet geroraen cie 
dass man mit allgeinslnon Verirausn Ce⸗o Zahklon 
3 8 

ex War o Andoet or avrigloloh am 
Rerten veg⸗x aureh ais taglen eleb sie eon 
Prolss. an dio wvix uns ale oluo atãr 943 
nang bereits gewöohnt haben, und dis dureß dle 
LRalkulation auf Grund — — 
preises oder unter D tigung der rollſen 
Voeldentwertung diesex ⸗nigogon wirſcon. Boi dor 
Arbeitsraftt Uegt e schon seohwierigor. 

——— rund voe on okgeo· — — ——— —142 Mobat 
zu Monet atoigen, verdon iameor vledeör Gehältor 
von vorgertern oder vomn vorigea Monat uad 
vorigen Vlortoljahx gozahlt dis naturgomãss vollig 
vunzreiehond aiad and ru eiesr wolit über das 
normale Mass hinausgohendon Verarmung fuhron. 

Diese Verarmung als Folge des langen Wöolt- 
krieges uud des auoh naohner nooh arg rer- 
wvustoten VUirtsohaftelobena mues in die Anwon- 
dung der Roggenvahruag, ale gegenüber dom 
voGUgen Versagen dor Paplervührung je Unger 
jse mohr eino unungäãnglieko Noiwendigkeit wird, 
mit eĩngestollt wordon, uad avar in nom vebr 
erhobllehen Prozentaat⸗, dor bis zu 60 Prozont 
auxvmaoht. Wenn s. B. Im Friodon oia höohoreor Be- 
amter g0oo ble 7200 Mx. Jahreoagohalt, also 2800 ble 
g00 Mark im Monat berog, so waron dies bol oine ia 
Roggenpreis ron 628 Mark, also durehsohnittlioh 
7 Mark, etro 86 bis 8s Zeniner Roggen monatlieh. 
Diess Kogeenmenge bedoutet s7e srk bie 
2,125, 000 polnisehe Papiermark bel elnom Roggeu - 
preis von rund 25, ooo Mark Anfang Januar ; 
obenso eorgoben sioh boi olnom Privatangestellton 
mit 2400 Mark Jahbresgeholt, also W ο Nark 
mopatlion oder 28 2entnor ——7 700090 
polaisoho Paplermark monatlien. Hi 
naun, um doer allgomolnos Verolondang Reohnung 
zu tragen, olne erhebliebe Verarmudesq aotso in 
Ansatas gobraoht wordon, dio boei 50 Protont in 
dem Beispiel des untoron Angestolton en oilner 
A von 14 Zontner odor u · 8350, ooo 
AMark monatlioh fuhrt, oin Sats, wle or 8 
vartig auoh beroits rielfaoh gezahlt wird. In dom 
Beispiol des oberen Beamten ergüben sioh bol 
oiner Voraxrmungsquoto von so Proxroat xund 17 
bis 42 Zentner Roggen monatlion. Das vüron 
Anfang Januar 426, 000 bis 1, 060, 000 Mx. polnisoho 
Paplexmark monatlieh, soin heuto glelehfaile ango- 
messense Gehbaltesatæ. 

Aut dieso Woiso briagon älo Betleheor soleher 

Aie Sieigeruog binaas, dio der Rogcenprois be 

Inha ber 

— ——— —5 — —2— wvabhrung riehtig: UVns⸗ers hedugs⸗ * A 
27 gleioh ob in Deuischland oder olon, i 

rado —3877* rotv�e 

eoldun 

soiagugon der Po 

evW lsonen 
saohũtaen Loanto, venn aueh 

boeeits oln aAusgloioh au sohafton varo. 
die Durentührung gibt es auoh aonst nooh man⸗ 

der Roggoawanrung a2u berühron. 

orvon muoss 

Roꝑgenbesoldung auoh ibrorsoits ser erhobliehe 
Opfer. Denn sie exhalton das Brot durohaus alobt 

Ser deeie Breſſe — Sonutag, den 4. Febraar 1028 

mit nor Temlssigung von zo Proaoni, alo lhrom 
Sohalt enisprãoho con doexa mũston es noob aber 

Angt, berahlen. Solne Famnis und elob voelbet 
ahber dauerad aut� dio halbo Brotratſon ↄu solzon. 
gent suoh viebt an. Es mdesen also andero sour 
erhobliehe oinixraton. Vũr Xoblo, 
—BX Fehulgold. Baplor usawv. mũsson gloloh⸗ 

* 

loloht 
—5 e 
Jeist olnen —2 Sach vort als Veet· 

—V legt. Denn mit dem vwolteron 
Rogson proises gorado in eoeeren 

ũborvlogsnd lan — —————— das in 
8 clierungen dor Posener Borso olnen 

— 3 — Venn aueh aloht e oert. 
der Roggon olumel ſfallon, co 

—— Væbi 
e verdondo Lerabsↄtauug ãaliern, dio bol der — J Bo- 
ro besonderon Sol wloeigkoſton bat, 

— — Roggenwahrudg gans solbatitatig 
ointroton, so daas mit ihree Fintühruag Arboeit 
23 uanad Arbelinohmera in glaicher Welso ge- 

ont virs. Auoh die sonst nur auf meur oder 
wvonſgor zatroſfſfoader —226 boruhenden Fesit · 

X ſr Eohũlor, die alloe 
Monhato nou RNyj moasten, und doehb 
laamer vledor hintar den iatsaohllohen Vorhalinissen 
zurce icbiis bon. ere ren dipe Roggernorn 
dioh oin für allo Fet xogoln lassen, vie dles nouer· 
dla in Poson aud Lieva gesohehon ist. 

Autf dem Lande empflehlt sieh dio Roggen- 
wahrung voen besonders durch die lelohte und 

ol do Art ihrer Durohführung: Es wäre 
onat fur Monst atots dio glololbloibondo Anzahi 

von Zontnera Roggen su leforn und die Voer— 
——— dom Empfãngor cu — 77353 8— —7* 

J ernug aueh gegon roisuntersohiedo 
demn Anteng und Endeo des Monaits aloh 

duroh dio Vahl des 
16. jodon Monat⸗ als Stiohtag fur den —I— 

or für 

von G 

cherloi andoro Mogllohkolton, dio dom Betoiligton 
ũberlassen vorden conneo, ohno den rundeai 

Lammel. 

Die Lanrirtgsohaftabenkin War— 
s o hau tGoeiroldsobligatlonon hexausaꝛagobon, 
die nleohoer Aark saſlbar zeia werden. Die 
—S werdon naeh dem KRoggenprole, wie 
o an Tago rer Auflago an dex Warsokauer 
Gotroldebðras notlort vixd. berroohnot. Das Proſoxt 
vurdo dem FPlnanaministerium bereits unterbroitot. 

Alima 
e Pllanzenbutter. 

ß. Schmidt., 
Code, Upowoa ·Siraße 4d. 

Uxrainison · Dancei ger QDarale. Mit einem 
Axtlenkapltal von 100 MNII. Mark ist in Danzig 

—* Hoea Abr 
Segrũn dot coin in —2 

der Lobonsmlttol. Ge· 

dio Uxralnlsoh·Danaiger Bank gegrũndet worden. 
Die Bank soll in erster Linio dio wirtsohaftliehon 
Beslehupgon 2wisehon der Frelon Stat Danzig 
und doer Ukraine feſter adpfen und dem Waren- 

und Volkswirtſchaft. austausoh ↄ2visohen beiden Lãndera dienen. Die 
Seũnder vertugen ũber oins bereſis ausgobaute 
Orgaalsation In der Vkraino, die dis Austuhr von 
Landesprodaktoen aus der Uxraine vpaohb *7 

n und dis FEinfuhr von ndustriesxzsuniesen 
LXolonialvaren von Danzig paoh der Vraine ver 
mittolt. Der Bank soll ñun die Abtgabe der Fi- 

nanzlerung dlesss Warenverkehres zafallen, z2u der 
sle durohꝝ oxhobllioho Mittol. dio nx vor in doer 
Sohweiz und dem übrigen Auslanuds lebendon 
Ilatereossonton guſliesson, befabigt vird. — Die⸗ 
VUxkrainisohos Bank wird sains Atbeitsgomolinseha ftt 
mit der Landwirisehaftliobon Bank rt Ges. in 
Danzig, Reltbahn 2, absohliessen, dio dio Frioci- 
Te der bankteohnisohen Transaktlonen fur cie 

bernehmen vied. 

Varachauen Böäre 
Varcehecn, 8. Febroar 

IVVRXD 1720 
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t. lo0 Ux 18 
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lao ffieiello Bñrae imn Lacdæ 
7Tendonce ftest. Vmeditee xleln 

AUAs wurde gerodlt: 
Dollars 24000 a2·o 
ẽctuna Storiing arooo ⸗ 
Frausdalseho Franxe xos 
— *2 Ve 
sſohb dVeolaerliseo 
Deutseho Marx 100 03380 
Qestorrolehlsohe Xronon dose 
7so hoeblooaeo Lroaona 
LUre 160 ⸗ 1626 
Rumanlsehbo Lol 126 
llloaovka 100 
sehbesks auf Vlen 0,50 
Seheoxs aut Berlin 0.846 40. 40 

— — 

Die Lodeer Gelabas 
Des æoestrigon Sonnabends vegen vurden aut der 

Lodzev Gelubores belnerlol Vmeatsee gomaeht. 

Haupiſchriftleitung: Ad olf Kargel. 
derantwortlich fur Polifißk: hu Wieczerek; for Cokales une 
den ubrigen uͤnpolitiſchen Teüü: doif Kar gel. — drud und ber 
laq: derlagsgeſellſchaft Codeer Freie pfeſſe· m. b. . Werlags · 

direktor: Dr. Cdaard e. Dehrens. 
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—XR 9— ſe⸗ Februar 102 
— GSroßes Sumphonie · & 

G. Kontert aus dem 2. EAbonnements 
aus dem Opern · cuklu 

Chore der dereinigung polibera— 
Dir. Teo 

Carfen far alſe Rieiie n Der xaſſe ĩr z — 

FZomanuſche oper von Kſchard Wagnen 2 —— 
de —EDES 

Zangeſtellter. 

Eicheꝰ 
Sonmnbend. den oten 

J— 
abends findet im eigenen 

Soũale; Alexandrowſkaſtr 128 
.unſer d * 

n 8 dem wir alle Mitglieder nebſt Angehör· 
je befteundete Vereine und Gäſte herzſichſt 

Damen werden gebeten, mögüchſt in 
enkoſtũmen ꝛzu erſcheinen. 
waeeuns um 2 unr 73 — * 

—5 — 
— vbiten Texuilfahriken im In ⸗ —— für leende Stelling 

— ä Gen ———— 
abrit 5 — — St rs in — 
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vbei a e n beſtens einat —18 —XRX —W bon sagen nd 

kzeugen von einer leiſtungs fãhigen Fabrik 
ucht. Anfragen erbitte an die Seſchaſisſieie 

Blaftes umer Verireſer 205 

verkru erin Adr dewen feri geſuchi. 

ſAnigt verdee dieſenigen. wvelche J 
en mni erſoig ze venet beben Re 
dungen — *— 210 uhr frah ZJeugniſſe 
—AV AI 

—— —* 

Berde 

dletiens 
— —Ic Kofferecken, 

ſpune Ete⸗ 

R — — F ————— ſat iche 

— SrBgasse 13. 
Tolegr. Pragermaudowesky 

Zuruverrin ſ 

— .55— a —R 
Anuumwoiie Uaran 

J — — A 

emena I. 
— — 2* 

abhend. den gebwar 
eiſe 8 Uhr aben⸗s 

D — im vereinslokole, Konſtanner 
Straße Ar. 4 

„——— — 
Fn in — *— für 

kbabrixat Lari —* banie —8* — ** 
L Goexor, Axt. Ges. —— —— * ohres⸗ — * 7 er ammlung 

— — —— ? —* F —22* 

— t —— 

Velleſung der Proſobolle 8* * 
Kaſſierer; 3) Bericht des Shataͤhrer⸗ 9 8 

xeichnung fur 50. und 26 jã hrige Vereins 
rigkeit; 9) Aus zeichnung verdienſtvoller Mi 

—— 6) Enltlaſtung der alten und Wahl einer 
—* — 7I� ——�—�—�— — — — veog 8 zpehee * — — 

Die derſammiung nach unſeren * — * —* —e—— — pꝓeorperr — veſchlußfahia. 
—8* der zun 48 Mlieder erſucht um volle — ve Luhio⸗ sw68 

380 

— DXD — 28 onfie 3 * 
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verziaſen wir 
— 2 
iangeren öndigung deig⸗ — 

Lodz. Aleje oreitz — * * — — *9 
Sohn drer 

. veſferet ——— — our * q 
Ma d verkaufsl 72 α * guungere inen BD — 7 zu vbertauſen 

oder Techniker, unverh. mit⸗ rafte vnd n Son imei. pe — 5 — 
Trocknungs aniagen beflens vertraut, ven ſtet A— ——— 
geſucht. Bewerbungen mit Schblo ü SEbeen —— —— — — 

9* zu richten an —— dieſes Blattes ztfaßgraße — —z—— —— — 
nater „Maſchinen Igemen⸗ — 44 —A— 3463 —— — 7— ÿ * ß 4 4 4 J 9 

Geũbter — —A—— — 14 ——— huer ** — —* — —5 — un ere — 
rt 1 m ——— im R3 , ür —* — — 

wird ſur ein ⸗abrikatiasgeſchaft — *3 33 — — 
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Chorkörper 250 Damen und 

Sodzer Freie vreſſe Z Sovntao, den 4. Febrnar 18283 NRe 30 

—TE b —XXC 
zu Lodg. 

X den IH. 8 1023, i 6 uh abends in der St. Johannis· Rirche 

Erſt⸗Aufführung 

As. weihnacht⸗ 

* 

—tRt —— ——2 
——* — — — — z 

und n Ten 
Herren. Oecheſter des Lodzer Deutſchen Squl 

u. Vudungevereins. verſtaͤrkt a —R Philharmoniſchen Orcheſters. 

Seneralmuſikdirektor Ao —— 
Ein Teil der keinemapm⸗ iſt tar die elektriſche beieuchtunss · Aniase in 

der St. —8 ern 
—— e—— 

Volletal der deuiſchen biß in Lodz 
am Sonntag. den . Februer d. umn pr 

nachmittags. ſindet in den Sõlen in der Konftenner 
Strabe 4, 2zur Hhebung des deutſchen Zuſammenge⸗ 
dhoriatene gefahls ein 

Deutſcher Abend 
unter mitwirkung des Scheiblerſchen Streich orcheſers⸗ 
des Mitgliedes der Petersburger Staatsoper W. Iincij 
Ihelden barlion), der Tenore J Kerger vnd . weler. 
des Profeſſors . Jeʒierſti (NMavier) etc. ſtatt. 

Im aweiten Teile wird die melodienreiche bereits 
mit durchſchlagendem Erſoig aufgefuͤhrte Operette 

„Des Glũches Schnnede⸗ 
F gegeben. Die Begzleliung hiereu efert das Se 

— * —— streichorcheſter. 
Nach der dortragsfolge: erre⸗ Beiſen 

men ſe in nach deuiſcher Art. 
Kerien ſind im vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der 

deutſchen Sejmabgeordneten. Zamenhofa I7. 2. Stock. rechts 
— * Der Feſtausſdinb des holksrais 

——* Lehrerverein. 
fim 12. Februar 1028 findet um Uhr abends 
im bereinslokale Petrkauer Stroſte 245 (6l. Saal 

des Männergeſangvereins) die 

Generalverſa 
mit ſolgender Tagesordnung ſtace dter 
ſtallung q) des Schriftführers s. 
2. Milleilungen. 3. Bericht der onskom · 

———— miſſion und Entlaſtung des —E euwah · 
len. 5. Antrãge. 
aAntrãge — dis rum 8 zebrum d beim 
Vorſtande ſchriftlich einzureichen. * 325 

Sonntag den 4. Februar, 2 ſaſtlpiel⸗ des * Sladi Theaters nachmittags 3 Uhr, abends puünktlich 6 Uhr 
unter mitwirkung Germaine Rumsvy, Herren: Hans Starkmaun, JIgnaz Braudt und ewherm 

n hiei in 2 Aufzugen von KRudoif Lothat 4Jſ 
44 Groher Erfolg der Segenwart. — ſeen in 

Bielitz über 50 mal. — Starkmann· „Die jauaniſche Puppe“ α, 
Die lehten Tage des ——7 

Zuere gia Borgia 

Einladungskarten für — de beim ae des 8 
herrn Zahnarzt Sünther, Peurikauer Straße Ur. 1387. abruholen. —* —— 

*55* dee 

ſolzer manner⸗Geſaug derein. —7— * 
ſereria Sonnabend, den 10. Februar 1023 9 Uhr abends ſindet Dertãnferin a. Aa 

in den eigenen Rãumen — 2 Petrikauer Str. 243, 3 

— —FL 
A 

—*35 12 8 ——3 e 
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did viatt⸗ w 

Selrat. 
3 eulter ver · 
mnodg 

die G le d 
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Bekanntmachung . 
Dem geehrten Publikum teilen wir hlerdurch 8* daß wir mit 

dem IJ. Januar 19023 der virma 

deichmann aẽ Mauch, Lodz, pefritauer 240 
die dertretung für Lodz und Umgegend und ſomu den derkauf anferer 
Erzreugnifſe in Elevrom̃oloren ſur Sleich und drehſſrom, fur Nieder ⸗ 
und hochſpannung ſowie Dynamomaſchinen abertragen haben. 

Oeſterr. Denamowerke, a. G wien 
Unler Bexugnahme auf obige Bekannimachung geſtatten wir 

uns der geehrien kundſchaft miteuteilen, daß wir die Vertretuns der 
deſterr. Dynamowerke. . 6., Wien ſar Lode und Umgegend über · 
nommen. — Wir Merhaiten ein reichhaliges ager in Cettromotoren 
for Sleich · und drehſtrom ſowie Dynamomaſchinen und ſind ſomit in 
der Cage, unſere werie Kundſchaft roſch und prompt zu bedienen. 

Teichmann & mauch, Code, Peixrikauer Strage 240 
Eiblnonniſche⸗ Inſtallations bureau und RKeparaturwerkſtatten. 320 

Ein Vermögen 
loſtet ſchon der Dollar, 

— 57* — 

trotßzdem 
7— Sie bei Schmechel & Roenen 
Lodj, Vetrilauer Straß⸗ 100 und 
Filiale — ſür 3 
Rleider, —*8 MRocke, Herren⸗ 

2 oſen wen Nne⸗ 

Auerge wohn lich 

billiger Ausherkauf 
von Striclwaren, wie: Damen Jacken BSerren⸗ 
Eweate;, Sandichupe 

787 — —— * 
m. Sqoubocn ſode Nawcoi 23. 

Maſchiniſt 
durchaus zuverläſfig. wird geſucht. Milsza · 8 
Straße 62. aſicen v. ſeun wWarxen, 

—eæ—8 — — 
uw erlennbar ver⸗ 

Auſeher⸗f acumann 3 Veiritauer iraho uuJ 
3— x 3 Sah 833 und Reißerel. Näheres 

amowieza 10, W. 12. 350 


